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Die Dentschnationalen ohne Senatsmandat .
8m erste « Skruttnlum nirgends die Wahlrahl erreicht . — Fn Fnagbnnrlan

fehlten 1878 , in Lauu 1888 Stimmen

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
Uber die Ergebnisse der Senatswahlen stellt sich
heraus , daß die deutsche Nationalpartei in lei -

nem Senatüwahllrris die Wahlzahl erreicht hat .
Im Wahlkreis Jungbnnzkan erhielt di « Partei
nur 44 . 052 Stimmen bei einer Wahlzahl von

48. 930 , im Wahlkreis Laun nur 40 . 219 Stim¬

men bei einer Wahlzahl von 47 . 785 . In den

übrigen Wahlkreisen kommt sie auch nicht an¬

nähernd an die Wahlzahl heran . Infolgedessen
wird die Partei auch im zweiten Skrutinium

nicht berücksichtigt nnd dl « Dentschnationalen er -

Zenttalorgan der Deutschen sozialdemokratische « Arbeiterpartei
« der Tschechoslowakischen AepudM .

der Biiraerbloil mit 30V . M
Stimmen in der Minderheit !

Bisherig » MehrheitSpartei :

Republikaner
Tschll . Volkspartei . . .
«lovalischr Volkspartei .
Natisnaldrmolraten

Ischsl . Gewerbepartei
vond der Landwirt «

Mutsche volkSpartei
Gewerbepartri

Summe * ) .

Bisherige Oppositionspartei :

Tschfl . Nationalsozialtftrn . . . .
Lschsl. Sozialdemokraten . . . .
Deutsche Sozialdemokraten . . .
Deutsche Nationalsozialisten . .
Deutsche Nationalpartei . . . .
Schönerergruppe
Ungar . tlhristlichsoziale und Nationale

Ungar . Xleinlandwirte . . . .
Polnisch - Iiidisch « Parteien . . .
OurigaS llow . volkopartei . . .
Xommunisien

Ligo gegen gebundene Wahllisten .

halten , obwohl sie nicht weniger als 187 . 550
Stimmen für dieSruatswahlrn ausgebracht haben
überhaupt kein Mandat . Bisher waren sie im
Senat mit fünf Mandaten vertrete «.

Die drutfchnationalen Stimmen werden
nach den Bestimmungen über das dritte Skrnti -
« ium aus die übrigen Parteien der nationalen
Minderheiten ausgeteilt , so daß di « deutschen So¬

zialdemokraten , die Wahlgrmrinschast , di « Christ -
lichsozialen und wahrscheinlich auch die vereinig¬
ten ungarischen Parteien je «in Mandat erhallen
werden .

und Wivtschafts -
deü Bürgerblorls

und den ungc -
i Äahlkamvs

die das Bcsiv

Kommunisten . . .
Ung . «hristttchsoztaie . . . . . .
Landbündler u . Arbeitsgemeinschaft .
Deutsche Sozialdemokraten . . . .
Polen —Inden
Deutschnatiowale
Ung . Aleittlattötoivte . . . . .
Hd ) . Nationalsozialisten . . . .

*

Alldeutsche . . .
Tsch . Sozialdemokraten . . .
Iurtga - Partei
Ligo
Nattonal - Demokvalen
Tsch . Bolkspartei
Republ . Partei

Tsch . Gewerbepartei
Deutsche tkhristlichsoziale und Ge ¬

werbepariei . . - L

« dlinkas slowakische VolkSpartei . .

Deutsche Nationalsozialisten . . . .

Die Gesamtzahl der Stimmen :

Wähler gerade aus diese Exzess « des Kafka hin
von ihm losgesagt haben , denn

Gegenüber den Landcswahlen verlieren

Agrarier und Kafka in Prag 2760 Stim¬
men , deren größerer Teil noch dazu ans die
Stadl Prag entfallt , also nicht auf die Land ,
bnndler , sondern auf Kafka . Bedenkt man , daß
gegenüber - de » Lanvcswahlen ein Gelvinn von
1V Prozent der Zunahme an Wählern entspro¬
chen hätte , so kommt man zu dem Ergebnis » daß
Kafka im Prager Wahlkreis , wo er
doch feine ganze „Persönlichkeit " unmittelbar

einsetzen kann , rund 4000 Stimmen ver¬
loren hat . Aber auch im Wahlkreis Jung -
b u n z I a n verliert dsc Wahlgemeinschaft über

4000, ' im Wahlkreis B rnnn weit über
3000 Stimmen . Das Mandat des Herrn Dr .

Rosche wurde im ersten Wahlkreis noch erreicht ,
Kafka wird das seine wahrscheinlich im zweiten
Skrutinium bekommen , damit dürsten aber auch
die Mandate der PersichernngS - A. - G. erschöpft
sein . Den persönlichen Aspirationen der »Fküpfc "
wird damit zwar Genüge getan sein , di « Ab¬

sichten der Landbündler und des Industrie - und

BanNapitals , di « sich von der Kreation der
Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft die Ret¬

tung des Bürgerblvcts versprochen hatten , sind
zuschanden geworden . Die Niederlage Rosche -

Kafkas ist so wohlverdient , wie die der auderen

Bürgerblockparteien , sie mag ehrgeiziger Führung
eine Warnung sein , der Langmut und Nn -

wisienhelt auch indifferenter Wähler nicht allzn -
viel zuzutrauenk

Abgeordnetenhaus :
752 . 737
257 . 43 «
393 . 299
506 . 204
> 02 . 694
188 . 860

6 . 893
767 . 503

6 . 669
970 . 011

5 . 400
71 . 656

359 . 769
623 . 555

1,104 . 956
290 . 757

Die sonntägigen Wahlen erbrachten « inen

überwältigenden Sieg , sowohl der

deutschen » als auch der tschechischen So¬
zialdemokraten . Unser « Partei überschritt
mit einem Stimmengewinn von 95 . 000 di « halb «
RIlliou und ist mehr denn je die st a r k st r

deutsch « Partei in der Republik , hinter
die Landbuudler samt den Kafka - Leuten erst in
einem Abstand von 110 . 000 Stimmen rangieren .
Dir tschechischen Sozialdemokraten
vermehrten ihre Stimmenzahl von 081 . 000 aus
970 . 000 nnd rücken unter den Arbeiterparteien
sührend , an die zweit « Stell « im tschechischen La¬

ger und insgesamt . Die K o m m u n i st « n er¬
litten , wie zu erwarten Ivar , « in « schwer «
Niederlage , ihre Stimmenzahl ging von
983 . 000 aus 752 . 000 zurück . Der Bürgerblock
insgesamt ist geschlagen und erledigt . !
Insbesondere die klerikalen Parteien
aller Nationen haben außerordent - ^
liche Einbußen erlitten . Katastrophal !
ist die Niederlage der D e u ts ch n a t i o n a l « n. i
die nahezu ein Drittel ihres Besitzstandes verlie¬

ren , während di « Hakrnkreuzler , von der

deutschnationaleu Not profitierend , etwa 38 . 000
. Stimmen gewinnen konnten .

Einen schönen Erfolg erzielten auch di «
1 sch e ch i s ch e n Nationalsozialisten , dl «
um rund 160 . 000 Stimmen a » f 767 . 000 stiegen .
Die tschechisch « Agrarpartei bleibt mit
1. 1 Million Stimmen führend , wurde aber in
de » historischen Ländern bereits von den tschechi¬
schen Genossen mit 55 . 000 Stimme « Überflügelt.
Nur aus der Slowakei vermochten die tschechi¬
schen Agrarier dank der skrupellosen Wahlmach «
der Hodza- Leute noch einen Stimmengewinn
heranszuschlagen .

Die Nationaldemokraten und di «

tschechischen Gewerbepartetter haben
ihr « Position gehalten , so daß also di « drei

klerikalen Parteien und die deut¬

schen Landbündler die Verlust trag er
des Bürgerblocks sind , dem in hoffnungsloser
Minderheit lein « weiteren Reserven zur Verfü¬
gung stehen . '

,
'

Das Parlament wird zwei neue - kleine

Gruppen verzeichnen , dl « faseistische Gruppe der
Herrn S t l- b r n y und G a j d a, die 72 . 000
Stimmen erzielten und die Vertreter der Polen
vnd Juden , die 104 . 000 Stimmen ans sich
bereinigte ».

Die sozialdemokratisch « Wahlparole war sieg¬
reich, der Bürgerblock liegt am Boden !

Das Kabinett Udrtial hat bereit « sein « De¬

mission gegebep , der . Präsident der Republik hat
sie angenommen und die Regierung mit hex Lei¬
tung der Geschäfte bi « zu , Bildung de » neuen

Negierung betraut ,

IM Zustellung Im tzau » »de-
bei Bezug durch dl « pest -

«oualkbh . . . Kl 16. -

»lerteyllhrllch . . . 48. -

Kbsllhckg • . • • • 08 . -

imqilllhetg192 . •

Sie, !
Namenlos e. » n a u S s p r e ch l t ty c

Freude wird heute das Herz jedes
Sozialisten erfüllen ! Der für uns so
herrliche WahlauSfäll wird in seinen Einzel¬
heiten und in seiner politischen Bedeutung noch
gründlich äüszuwerten sein , heute ist in unS
nur Raum für das Gefühl der Freude , der

Genugtuung und des Stolzes über den alle

Envartunxen übertreffenden prächtigen Wahl »
auSfall , der wie ein Blitzschlag auf die Gegner
des arbeitenden Volkes niedersaust . DerBür¬
gerblock liegt zerschmettert am
Boden , niedergeschlagen vom Jom nnd der

Empörung , die sein unseliges , verbrecherisches
Wirken hervorgemfen hat und deren Diese wir

uns selber kaum einzugcstehcn wapten . Mit

einem Schlage sieht es im Staate anders aus ,
die bisherige bürgerliche Mehrheit hat den
Boden unter den Füßen so gründlich verloren ,

daß , oblvohl von einer . rein sozialistischen
Mehrheit natürlich nicht gesprochen werden

tann , dennoch das bisher bestehende politische
Gebilde des Bürgcrblocks nicht wieder eine

Neubelebuug erfahren kann nnd damit sind
alle Hoffnungen und Rechnunpen der Gegner
der Arbeiterklasse zuschanden geworden . Die

sozialistischen Parteien dagegen haben einen
herrlichen Wahlsieg erfochten ! Die deutschen

ISozialdemokraten allein haben hun -
derttausend Stimmen getvonnen . nn -

serc Stimmcnzahl Hai eine halbe Million er¬

reicht und sie sogar überschritten . Tschechi¬
sche und deutsche Sozialdemokrft -
len z u sa mm en haben nahezu ein¬

einhalb Millionen . Stimmen aus
sich vereinigt , jun fast eine halbe Million
Stimmen mehr - als bei - den Wahlen im Jahre
1925 ! Wir wußten , das ; wir aus diesen Wah¬
len , denen im Kampf der Arbeiterklasse ge¬
schichtliche Bedeutung zukommt , mit Erfvlfen
heivorgehen werden , doch der ermngcne Sieg
reicht noch weit über unsere Hoffnungen hin¬
aus . Er wird anfenernd , züudcnd , bclebcud und

ermutigend wirken , die Zaghaften und Müden
werden erkennen , daß unser Ringen , unser
Kampf kein vergeblicher ist , daß , wie überall
in der Welt auch in diesem Staate wieder

Kräfte lebendig geworden sind , die uns Hoss
nungsfreudig , vertrauend auf den einmal iorn
inenden vollen Sieg der Arbeiterklasse und des

Sozialismus in die Zukunft schauen lassen .
Neben dein Gefühl der stolzen Hoffnung - -

freudigkcit und des Kraftbewußtseins ist eS das

Gefühl deSDankeS , das uns iin Augen¬
blicke erfüllt . Des Dankes an alle jene , die

durch ihre Arbeit , ihre Hingebung und ihren
Opfermut zu diesem Siege bciftetragen haben .
Dank allen , die stets treu zur Sache des

~

zialiSinus gestanden sind und die auch , da

alles wider uns verschworen halte , nicht

ausgeharrt haben , sondern auch rastlos
Glut der ermatteten Herzen zu entfachen
strebt waren . Dank aber auch allen jenen zahl¬
losen . Namenlosen , die von Mund zu Mund

als Werber für den Sozialismus tätig Innrer .
die mit Flugblättern treppauf und treppab
geeilt waren und die rastlos und unermüdlich

alle jene . Kleinarbeit geleistet haben , ohne di ?

dieser großartige Wahlcrfolx ' nicht möglich ge¬

wesen wäre . Gewiß , wer wollte es leugnen , c-s

war eine Reihe von llinständcn uns günstig ,
aber daß sie Ausnützung finden nnd in Wahl¬
stimmen »ingesctzt werden konnten , dos ist das

Pcrdienst der Rührigkeit der begeisterten ' ,
opsersreudipen Menschen , die uns dienen . Der

’
Kampf , der zu diesem Siege führte , war uns

i keineswegs leicht gemacht . Die unvermutet er -

i folgte Ausschreibung der Neuwahlen , der , kurze
’ Wahltcrmin schien eine durchgreifende Aqua -
- tions - nnd Aufklänmgsarbeit unmöglich ,;ii
1 machen und sic wurde in der Tat sehr wescnst
- lich erschivert , aber der Bürperblock , der mir
'

den Neuwahlen seinen letzten Rettungsanker
1

auswarf , rechnete nicht mit der von unS schon

J früher geleisteten Aufklärungsarbeit , nicht mit

I der vor keinen Hemmnissen zurückschreckcnden
! hingebungsvollen Rührigkeit unserer Genossen ,
> die tn kurzer Zeit unmöglich scheinendes müa -

lich machte . Keineswegs leicht war unser Kamps

347 . 929
425 . 097
204 . 590

7,386 . 019

Die deutsche ArbeitS -

gcineinfchast , dic als Reserve
mit den stolzesten Hoffnungen
h. ' uersten finanziellen Mitteln in k >,

aezox ^ n ist . hat di « Hoffnungen ,
hürgertum auf sic gesetzt ha >, nickst erfüllt . Dic

ungeheueren Mstel , die von dem lapilaiskräfii -
ßCii Bürgerin . »» an di « Anfpäpp »stung der Libe¬

ralen verschwendet wurden , liaben sich nickst ge¬

lohnt . Die Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft
hat sichtlich noch stärker als der Bund der Land¬

wirte an Slinmren cingebüßt , ivas man daraus

ersehe » kann , daß die geineinsame Liste vor allem

in den Stähleit und Jndustrieorten die Bcrlnste

aufweist . Wenn man bedenkt , daß die Rosrbc -

Itafka - Partci unter der neuen Firnra überhaupt
erst seit einem Jahre ' existiert , so ermißt nun ,

erst die Bedeutung der Niederlage , dic sic sich am

27 . Oktober geholt hat . Der Rückgang der A. W. -

Gemeinfchaft in so kurzer Zeit ist vielleicht nur

zu verglichen mit der Niederlage der reichs¬

deutschen Kommunisten und BoUische » un Dc -

zcmber 1924 . Sonst hat noch nie eine Partei in

so kurzer Zeit so große Perluste erlisten .

Kafka ist auch in Prag geschlagen
worden .

Dem Herrn Kafka haben die ordinären Kampf¬

methoden , mit denen er tu letzter Stünde die

Sozialdemokratie zu treffen suchte , nicht genützt.

Es scheint im Gegenteil , daß sich anständige

Fiasko der Mrgerbloüreserve .
Rosche —Kafka geschlagen .

347 . 989

3,545 . 352
Stimmen

7674108
970 . 001
506 . 804
2044190
1E &866

6. 669
257 . 438'

6. 898

102 . 694
5. 406

752 . 737
71 . 656

3,MM87

♦) Dabei sind die Reservepartclen des Bürger -
Hods , A. W. G. und die Zu fatzpa rieten der Nat. ionak -
dcmckralcn schon mitgczahlt .

Tr 11 5 ° 6 - 204 Stimmen - Gewinn 95 . 164 .
e « mrt Ttieoeriagc 6er «brlftllchsozlalen , der Landbündler , der Kofta - Rosche - Gruppe

— , Ä

« ab 6er Deutfchnattonalen .

Die Kommunisten fallen von 933 . 711 aus 752 . 737 .
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auch durch die k o m m u » i st . i s ch e - H e h -

tätipkei t gemacht , die nicht anders als

immer und womöglich noch in gesteigcnein
Maße der Reaktion dienstbar >var . Es tvaren

unsere Wahlvcrsamnilungen , nicht jene der bür¬

gerlichen Parteien , die die Landsknechte Mos¬

saus aufsuchten , um Streit und Mißtrauen zu
säen , so daß wir auch diesmal wieder einen

Kampf nach zwei Fronten zu führen hatten .

Andererseits ließen die büraerlichen Parteien
in altgewohnter Skrupeslosigkeit und Moral -

losigkeit alle Minen verlopciister Demagogie
springen , vor nichts , aber schon vor gar nichts

zurückscheuend , um die Wähler zu betören und

zu betrügen . Daß alles vergeblich war , nichts

unseren Sieg verhindern konnte , nicht einmal

die von den Kommunisten dem Bürgerblock
indirekt , aber kaum mehr unbewußt geleistete
Wahlhilfe , daS ist in erster Linie der tüchtigen
Arbeit zu danken , die in den Wochen des Wahl¬
kampfes geleistet wurde und daruin gebührt
den Braven , die ihre Freizeit und den Schlaf
ihrer Nächte opferten , um unserer Partei zu
dienen , innigster Dank !

Das Wahlergebnis ist ein S i e g d e S

Rechtsgefühls , daS in dm Massen des

Volkes unzerstörbar lebt . Alle im Wahlkampf
entfesselten nationalen und religiösen Schlag¬
worte , alle Spekulationen auf antisemitische
und andere niedrige Instinkte haben dieses
Gefühl nicht zu betäuben vermocht . Umecht ,
sündhaftes , gehäuftes Unrecht haben die bür¬

gerlichen Parteien am Volke verübt und dieses
hat sich zu wehren verstanden , hat Vergeltung
geübt , Rache genommen !

Die Wahlen bedeuten einen Sieg der

politischen Reinheit . Nicht um

Grundsätze und Programme fochten die bürger -
lichen Parteien , nur um Parlamentsmandate .
Sie schlossen , um diese zu ergattern , die wider -

natürlichstm Bündnisse untereinander , traten

alles , was ihnen unverletzbar sein müßte , mit

Füßen . Wie nichtswürdig , um nur eines die¬

ser Bündnisse zu erwähnen , war der Verrat ,
den die A. » und D. - Gemeinschaft durch ihr
auf Gedeih und Verderb mit den Landbündlem

abgeschlossenes Bündnis an dm städtischen
Wählern verübte ! Gedeih und Verderb — der

gesunde Sinn der Wähler hat eS bei letzte¬
rem bewenden lassen ! DaS Votum der Wäh¬
ler wurde so nicht nm zu einem verdammen¬

den gegen die bisherigen Regierungsparteien ,
sondern auch gegm ihre um lumpiger paar

Mandate zu jedem Verrat bereiten herbeige¬
eilten nmen Helfer .

DaS Wahlresultat ist des weiteren ein

Zeichen steigender politischer
Reife . Natürlich sei nicht behauptet , daß
nur jene Wähler , die sozialistisch wählen , als

politisch reif angesehen werden können — der

wirklich Besitzende kann klassenmäßig , daS heißt
bürgerlich wählen , ohne daß jemand berechtigt
wäre , in diesem seinem Votum allein den Bc -

tveis politischer Unreife zu erblicken . Ihre
tvachsende politische Reife hat die Wählerschaft
dadurch zum Ausdruck gebracht , daß die poli¬

tischen Geschehnisse auf ihre Wahlentscheidung
bestimmenden Einfluß geübt haben . Das war

die Hauptspekulation der bürgerlichen Par¬
teien : daß die Erkenntnis ihres schändlichen
Wirkens bei den Wählermasfen viel zu lang¬
sam und verspätet nachhinken werde , alS das ;

sie schon bei diesen Wahlen den verbienten

Lohn für ihre Untaten befürchten müßten . Es

ist aber anders gekommen und eben in dem

raschen Reagieren auf die politischen Ereignisse
hat sich in erfreulicher Weise daS wachsende
politische Verständnis der Bevölkerung erwie¬

sen, ein Faktor in der Politik , den wir begrü¬
ßen , die bürgerlichen Parteien aber auch >n
der Zukunft zu fürchten haben .

Schließlich und nicht zuletzt bedeuten die
Wahlen auch eine » herrlichen Erfolg
d e S sozialistischen G c d»a n k e n S, der

Idee , der ihre Gegner hundertemale Tod und

Untergang prophezeiten , die aber noch stets
verjüngt und trotz mancher gelegentlicher Miß¬
erfolge gestärkt aus dem für sie geschaufelten
Grabe anferstandcn ist . Der Nationalismus
wurde aufs Haupt geschlafen , ebenso hat der
Verderber der Arbeiterklasse ,
der B o l s ch e w i s m u S, eine weithin sicht¬
bare Niederlage erlitten , der seinen unaufhalt¬
samen Niedergang bekundet , der Sozialdemo¬
kratie und dem sozialistischen Gedanken über -
harrpt aber sind große Masten hoffnungsvoll
zugeströmt , die Sozialdemokratie ist wieder ,

Herr Kafka ft
geht hangt er fich

Der Kafka - Presse ist es nicht leicht gefallen ,
das Wahlergebnis zu quittieren . Mit den über¬

schwänglichsten Hoffnungen sind die „ Köpfe " in
die Wahlen gezogen , als Geschlagene standen sie
Sonntag abend oa . Die „ Bohemi a " brachte
zunächst nur den Titel „ W a h l b i l a n z", der
einen Ausweg darstellte und gegen den niemand
etwas oinwenden könnte , denn eine Bilanz ist
eben jede Abrechnung . DaS war aber anscheinend
Herrn Kasta doch zu wenig . Er m u ß siegen ,
kost « eS, was eS wolle . Und so erscheint denn die

„ Bohemia " Montag abends mit einer
weiteren Extra - Ausgabe

Wahlsieg der Linken .

Also Niederlage der AWG ? fragt
jcbct Leser . Nein , der Wahlsieg der Linken soll
auch einer deS Herrn Kasta sein . Denn in dem
einleitenden Artikel findet sich der folgende un¬

vergleichliche Satz :
„ Mae Stärkung der Linken bedeutet

« ch der Einzug der Deutsche « Ar .
detts » und Wirtschaftsgemeinschaft
ins neue Haus » die als Partei der
Mitte ihre Mandate de » rechtsstehen¬
den Gruppe « adgenommrn hat " —

— dem Bund der Landwirte wahr¬
scheinlich , der sich mit dieser MandatSver -

sicherungs - A. - G. arg in die Nesseln gesetzt hat !
Aber man ermeste doch diese Kühnheit der

Kafka - P«ff «, > sich mit ihrer Zweimandcrlpartei
einfach der siegreichen Linken an die Rockschöße
zu heften ! Die deutschen Regierungsparteien
haben im Jahre 1925 alles in allem 82 Mandate

erreicht ( 15 Landbnndler , ein Karpathendentschcr ,
drei Gewerbeparteiler , 18 Christlichsoziale ) . Sie

haben nun noch die AWG . mitgenommen . und
mit ihr gemeinsam 30 Mandate erreicht , sie sind
also trotz der Heranziehung dieser Reserve , die

von den Deutschnationalen zlvei Mandate mit -

bringt , geschlagen worden . Zu den Geschlagenen
gehören natürlich alle Parteien der Gruppe , in

besonderem Maße aber , wie der Vergleich mit den

Landeswahlen zeigt , die Rosche - Kafka - Gemein-
schaft und die Christlichsozialen . Bei den LandeS -

daS beweist das Wahlergebnis über alle Zwei¬
fel , ' das S a m m e l b c ck e n, der K e r n -

u n d Konzcntrationspunkt deS

klasse » bewußten Proletariats ,
aller Leidenden und Bedrückten
geworden . Dornenvoll und mühselig war

der Weg unserer Partei in manchen Jahren
seit dem Bestände dieses Staates , er ging
durch ivüsteS Gestrüpp , wir hatten braches und

verwildertes Terrain urbar zu machen . N > n

beginnen die Früchte unserer harten , schweren
Arbeit ' zu reifen , >v i r und u n s e re Feinde
erkennen , daß diese Arbeit keine

vergebliche war , das ; trotz aller Hinder¬
nisse cs auch bei uns vorwärts und auf -
Ivärts geht .

Ein großer Wahlsieg ist es , den wir ver¬

zeichnen , bedeutsam in seinen Wirkungen . D i e
S o z i a l d e m o k r a t i e >v i r d b e w e i s e n,

daß sie deS Vertrauens der hin -
ter ihr stehenden Massen würdig
ist , sie ivird die gctvonnenc Kraft
i ni D i e n st e d e r G c p e n >v a r t u n d Zu¬
kunft der Arbeiterklasse wirksam
zu machen verstehen !

lieft „Sieger ".
der „Linken " an !

wähle » haben die Arbeitsgemeinschaft und der
Landbund zusamnien in den Sudetzmländcrn
386 . 094 Stimmen erhalten . Bei der uni rund
10 Prozent größeren Wähler,zahl hätten die Par¬
teien jetzt mindestens 420 . 000 Stimmen erkalte »
müssen . Tatsächlich erhielten sic in den hcstovi -
schrn Ländern nur 381 . 296 Stimmen , also bei
weitaus größerer Wählerzahl weniger Stimmen
als bei den Landeswahlen . Teilt man den Ver¬
lust prozentuell auf , so würde immerhin die
AWG . mit etwa 14 . 000 Stimmen an dem Ver¬

lust gegenüber den Dezentberwahlen beteiligt sein.
Die Einzelresultate beweisen aber , daß der B. o. L.
gerade in den Städten verliert , daß also die

Rosche - Partei ihm viel weniger Stimmen ge¬
bracht hat als 1925 die Getverbc Partei . Rosche
und Kafka sind an der Niederlage reichlich be¬
teiligt und zu Recht beteiligt . Sie haben auf da »
Programnr de » Bürgerblocks kandidiert , sie sind
mit dem Bürgerblock geschlagen worden !

Die bläßere Frechheit de » Herrn
Kafka liegt aber darin , daß gerade er eS war ,
der noch Sonntag früh mit dem „ Pr . Tag¬
blatt " ein

überaus ordinäres Flugblatt gegen die
. Sozialdemokratie

auSgegeben hat . ES stellte da » Unsauberste dar ,
was « m Laufe de « Wahlkampfes überhaupt ge¬
liefert wurde . Kafka hatte die Stirn , in oiesem
Flugblatt der dciltschen Sozialdemokratie vorzu¬
werfen , sie habe Nichts gegen die Verwaltungs¬
reform getan , wahrend er dnrch „sachliche Kri¬
tik", obwohl er nicht Abgeordneter gewesen sei,
die Vorlage verbestert habe ! Für jeden , der weiß ,
daß die Sozialdemokratie Hundert « Versamm¬
lungen abgehalten , in Dutzenden Gemeinden und

Bezirken Resolutionen durchgesetzt , Hunderttau -
scnde Wähler auf die Beine gebracht hat , nm die

Berwaltungsreform zu Falle zu bringen , daß so
tatsächlich die erste Vorlage fiel und da » Volk
aufgeklärt wurde , ist e » klar , welche Frechheit die

Behauptung de » Kafla - Flugblatte » darstellt . Nicht
genug damit , di « Herrschaften fügen die ordinäre

Beleidigung hinzu , die Hande der sozialdemokra -

tischen Parlamentarier seien vom „Diätewteh.
men müde " gewesen ! Da » sagt «in Flugblatt dcs
Herrn ' Kafka - der fünf Jayvc wie jeder andere
stine Diäten bekommen hat und sie wieder be¬
kommen wird , da der B. d. L. dumm genug war ,
ihn zu kandidieren .

In diesen « Unikum eine » polemischen Flug,
blatte » hieß es weiter , die Sozialdemokraten
hätten in Oesterreich (I) für den Abbau des Mie .
terschutzes gestimmt und endlich wurde wieder die
berühmte üermittlungSaktion > m
B a n k b c a m t c n st r e i k aufgetischt . Die ist ge¬
wissermaßen Kafka « Tannenberg ; damit
rechtfertigt er wie Lndendorsf mit der berühmten
Schlacht alle seine späteren Sünden . Nur sitch
beide an den . Heldentaten ganz unschuldig . Lu¬
dendorff hat Tannenberg gar nicht gewonnen,
sondern nur mit seinem Namen gedeckt und Kafka
hat ztvar interveniert , aber ohne Erfolg . . .

Nachdem also Kafka Sonntag früh noch eine
Polemik startete , die ihn al » Fascisten , al « Ge -
stnnungSgenoflen mindestens de » Stktbrn - er -
scheine » ließ , — denn der Krebs würde sich
wahrscheinlich wehren , mit dem Autor des sonn¬
tägigen Flugblattes auf eine Stufe gestellt zu
werden ! — kommt er uns Montag abends als
Linker ! In 48 Stunden hat er diese Wandlung
durchgemacht , die ihn neuerlich charakterisiert .
Wenn sich die beiden Herren von der MondatS -
versicherungS - A. - G. dabei rühmen , den „rechten "
Deutschnationalen zwei Mandate abgenommen zu
haben , so können wir nur feststellen , daß wir zwi¬
schen Deutschnattonalen und Rosche-Kaska-Leutrn
höchstens den einen Unterschied finden , daß jene
zwar auch nicht wesentlich demokratischer und

sozialer , aber wesentlich anständiger und zivili¬
sierter im Mcinung » kamvf sind ! Der -Herr
Kafka zähle sich also ruhig zu den Rechten
nnd biete ihnen , die ihn kandidiert und gewählt
haben , seine Unterstützung an . Wir sind über -

zengt , daß er auch von ihnen zu guter Letzt nach
Gebühr betvertet und behandelt werden wird !

Die Nationaisoriaftiten .
Die Nationalsozialisten sind als eine Partei

ohne feste » Programm , mit einer Kautfchnktaktik
ohnegleichen natürlich in der Lage , bei jeder grö¬
ßeren Veränderung z » profitieren , wenn sie sich
rechtzeitig in die Fahrtrichtung stellen . Ein Aus-
stieg der Reaktion nützt ihnen , weil sie ja dann
die äußerste Rechte darstellen, - ein Sieg der Lin -

ken läßt sic partizipieren , tvcil sie sich dann aus
die „linke " » nd soziale Partes aufspielen . So

hecken sie auch diesmal viele Wähler , die aus dem

Wege au » dem bürgerlichen Lager zum soziall -
Fischen unentschlossen Halt mochten , für sich ge-
Winnen können . Dieses Abfangen gewisienniaßcn
vazicrender Wählerschichtcn bedeutet noch lange
keine Markung des nationalsozialistischen Gedan¬
ken » ( soweit e » einen Gedanken da gibt ) , sie hilft
aber der Partei zu einer gewissen äußeren Macht -
fülle und macht sie zu einem in wachsendem
Maße gefährlichen Gegner der sozialistischen Ar -

beiterschaft . Die Nationalsozialisten Haden ohne
Zweifel christlichsoziale , Rosche - und vor allem

deutschnationale Wähler für sich gewonnen .

Freilich ist die Zunahme der nationaisozia -
listischen Stimmen nicht so gleichmäßig wie die
der sozialdemokratischen . So verlieren die Natio¬

nalsozialisten etwa in Pardubitz nicht nur gegen¬
über 1925 , sondern sehr beträchtlich auch gegen¬
über den Landeswahlen . Im allgemeinen kann
man sagen , daß die Nationalsozialisten den größ¬
ten Teil der Stimmen erhalten haben , die die

Nationalpartei verloren hat .

Dies neue Opfer , da » der Portugiese ihr
gebracht hatte , «»achte einen tiefen Eindruck aus
ihre romantische Natur — die blinde Hingabe ,
die ihn trieb , Familie , Namen , Zukunft , die

Früchte seiner vergangenen Arbeit , alle » für sie
beiseite zu werfen , riß sie zu stürmischer Be¬

geisterung hi ». Nach der entsetzliche » Angst , die

sie während der ersten Nachtstunden durchgemacht
hatte , waren ihre Nerven zum Zerspringen ge¬

spannt .
Nein , sie täuschte sich nicht , dieser fried¬

fertige Riese , dieser unerschütterliche Herkules
war zu allem fähig . Sie fühlte , wie seine eiserne
Muskeln ihren Körper fest umschlossen und über¬

ließ sich der schmachtenden Hingabe .
„ Aber sag' es mir — sag' cs mir ! " forderte

er dringend .
„ Ja , ja , mein Held, " kenchie sie, in seinen

Mund hineinsprechend , „ ich will mit dir gehen
— ich will deine Mulattin sein — dich will ich . "

Und dann fühlte sie, wie naß er war und

entwand sich besorgt seine » Armen .

„ Warte , warte , es sind genug Sachen hier
— ich hab ' Kunden in allen Größen . Lieber

Gott , zieh doch die nassen Kleider aus . Tu be¬

kommst ja noch eine » Rückfall ! Ich werde Feuer
machen , und bis fünf ist dein Anzug wieder
trocken . Zieh dir die Schuhe aus . Und sieh dir

bloß mal den Hui an ! Bist du auch wirklich
ganz , ganz trocken ? Ja ? Jawohl , trocket » wie
ein Faß voll Wasser . Trink mal rasch Parath ,
damit du warm wirst . Inzwischen mach ' ich
Kaffee . "

'
.

Jeronymo trank den Paraty , zog sich trok -
kene Unterwäsche an und streckte sich mit einen «

Gefühl von Behaglichkeit und Wohlsein auf
Ritas Bett .

„ Komm her, " rief er , und seine Stimme

klang leicht heiser .
„Gleich , einen Augettblick, " erwiderte sie,

der Kaffee ist fast fertig. "
Und so kam sie . zu ihm und trug ein Töpf¬

chen der duftenhen Flüssigkeit in der Hand , die ,
wie sie gleichzeitig dachten , den stummen Boten

ihrer Liebe vorstcllte .
Aber , so seltsam es auch klingen mag , als

sic den Kaffee tranken — da war er kalt .

Sechzehnte » Kapitel .

Während all dieser Stunden erwarteic Pic -
dade de Jesu » ihren Gatten . Sie hatte unruhig
vor der Tür gesessen nnd l - attc die Uhr schlagen
hören — acht , halb neun , neun , halb zehn . Hei¬
lige Mutter Gottes , was konnte ihrem Mann

Wohl geschehen sein ?
Er war doch noch inimer schwach « nd krank ,

» nd seit er nach Tisch verschwunden war , hatte

sie picht « mehr von ihm gehört . Noch nie hatte
er etwas derartiges getan . Zehn Uhr . Sie - rief
Maria , die Heilige Äcnschenmntter um Hilfe
an . Dann rannte sie ans Portal , aber niemand

hatte Jeronymo gesehen , nie » na » d konnte ihr
irgend etwa » sagen . Also lies sie die Straße hin¬

auf bis zur Ecke , aber auch hier war von ihrem
Mann keine Spur , und sie kehrte verzweifelt
zurück , llin halb elf schloß sie die Tür zu , setzte
sich hin und wartete : ihr Herz schlug ihr bis zum
Halse hinauf nnd ihre Ohren lauschten gespannt
aus seinen Fußtritt . Endlich legte sic sich todcs -

matt aufs Bott , ohne sich jedoch auszuziehen oder

die Lampe aiiszulöschen . Im Nebenzimmer war¬
tete auf dem Tisch noch da » fertige Abendbrot ,
daS sie ihm rechtzeitig bereitet batte .

Sic fand keinen Schlaf : tausend Aengste
j und Vermutungen jagte » ihr durch de » Kopf.

Sie sah im Geiste ihren Mann in unzählige
Kämpfe verwickelt und von unzähligen Messern
durchbohrt . Nnd in all den blntigeil Szene »
spielte Firma die Hauptrolle . Zuletzt gab ihr
müder Körper nach , und sie verfiel in einem

Halbschlaf , au » dem sie der leiseste Laut weckte .
Dann stürzte sie ans Fenster . Aber weder das

erste , noch das zweite , noch daS dritte , noch
irgendein » von de » anderen Malen , wenn sie
so begierig ins Dunkel hinausstarrtc , war cs

Jeronymo .
Als es anfing zu regnen , wuchs Piedades

Qual noch mehr , denn jetzt stellte sie sich ihren
Mann im offene » Boot ailf hoher See draußen
vor » md sah ihn vor Kälte erstarrt . Sie kroch zu
ihrem Betschemel >lnd betete mit vor Angst
heiserer Stimme . Bei jedem Blitz und dem

leisesten Donnerschlag duckte sie sich entsetzt zu¬
sammen . Ihre Phantasie schuf ihr immer größere
Leiden . Der Regen vom Dach flüsterte ihr schreck¬
liche Dinge zu ; der Rauch von der Lampe schlän¬
gelte sich zur Decke hinauf , als wolle er versuchen ,
llnglücksbotschaften in die Luft zu schreiben . Als
ihr Blick ans einen alten Rock und Hut an einem
Nagel an der Wand fiel , schrie sie vor Angst
auf , so lebhaft erinnerte sie das an einen Körper ,
der anl Galgen hängt . Zitternd und schwach be¬

kreuzigte sie sich und kroch wieder ins Bett . Sie
hätte gern gewußt , wie spät e » war , scheute sich
aber , auf die Uhr zu sehen . Ihr schien , als seien
Tage vergangen , seit sie ibre einsame Wach' e be¬

gonnen hatte . Wieder verfiel sie in einen Däm¬
merschlaf , aus dem sie plötzlich anfschreckte . Ge¬
wiß , sie hatte draußen im Hof Stimmen gehört ,
Ungliicksboten . dachte sie. Sie hielt den Atem an
und lauschte gespannt , aber es herrschte bald
wieder Stille . Es war tvvhl Alexandre , der von
seinem Nachtdienst znrückkam . Vielleicht konnte
der ihr helfen . Und sie versuchte aufznstvhen und
zu ihm zu gehen , aber sic zitterte von Kopf bi »

Fuß und war zu schwach zum Laufen . Allmählich

bekanl sie das Gefühl » cs würde nie mehr Tag
werden . Es war August , und die Sonne schien
sich vor dem kalten Morgennebcl zu fürchten . Uni

fünf Uhr — sie hörte die Kirchenglocke fünfmal
schlagen — vernahm sie Stimmen auf dem Hof:
gedämpfte Laute » nb — Santa Maria — konnte
da » die Stimme ihre » Manne » sein ? Wie ähn¬
lich sie. klang ! Und die andere war eine Fraueck-
stinune . Aber nein , wenn Jeronymo gekommen
tväre , wäre er doch bestimint gleich nach . Hause
gegangen , uin sie von der Angst zu befreien , in
der er sie sicher wußte . Wahrlich , diese Schreckens¬
nacht hatte ihre Nerven aufgerührt , nnd sie
hörte Dinge , die gar nicht geschahen.

Aber eS ivurde doch heller ; allmählich fing
daS Hau » an lebendig zu werden , und seine Ein¬

wohner gingen mit dem Widerwillen , m> t dem
man immer die Woche beginnt , an die Arbeit ,
Die Köpfe taten ihnen von beit Ausschweifungen
der lustigen SonntagSfeier noch weh , und kein

stürmischer Empfang begrüßte beit Anbruch eines
neuen Arbeitstages . Aber die Häuser wurde «

aufgeschlossen , und der morgendliche Lärm vor
den Wasserleitungen begann von neuem .

Picoade warf sich einen Schal um die Schul¬
tern und lief in de » Hof . Machona stand schon
auf ihrer Schwelle und hatte gerade mit großem
. Hallo ihre ganze Familie geweckt .

Guten Morgen , Nachbarin , und wie geht
es Ihrem Mann ? Besser, hoffentlich . "

Picdade antwortete unter Stöhnen : „Ach ,
fragen Sie mich nicht . "

„ Was ist denn los — geht ' » ihm schlechter?"
„ Er war die ganze Nacht nicht zu Hause. "

. „Nicht zu Haufe — Herr des Himmels , wo

war er denn ? "

. „Ich hab' , tveiß Gott , keine Abnung . "
„Na, ' ist er denn noch immer nicht zurück?"
„Nein , und ich bin total kaputt . Ich hab'

die gatrze Nacht kein Auge zilgetan . Ich bin die

Unglücklichste Frau der Welt .

(Fortsetzung folgt . )
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SK - elmwehrler au den Wiener
Hochschulen .

Ausschreitungen, die der Rektor verschuldete .

Wien, 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ) An der

Technischen Hochschule und an der Universität kam

ei heilte zu schweren Ausschreitungen der Hcim -

wehrstudentcn . Ermutigt durch eine Hcimwehr -

rede des gegenwärtigen Rektors der Universität

8leiSpach , in der er offen zum Ein¬

tritt in die H c i m wehr auffordcrte ,

zerstörten die Heimwehrstudenten einen A n -

schlagSkasten der sozialistischen Stu -

d e n t e n vor der Technischen Hochschule , und

sperrten allen Studenten , die nicht zur . Heimwehr

gehören, den Eingang . - Darauf zogen sie zur

Universität , wo sie gleichfalls Ausschreitun¬

gen begingen . Darin zeigt sich ganz offen der

autisemitifche Charakter der . Heimwehren .

Sie „Atbeitet - ZeUnng" wer
die Wahlen .

Die Wiener „Arbeiier - Zeitung " bringt

tu ihrer Dienstagnummer unter dem Titel

„ Sieg in der Tschechoslowakei " folgenden
Leitartikel :

Mag aller „ AnttmarxitmuS " in seiner * hoff -

mmgSlosen Wut darüber , daß er den Gang der Ge¬

schichte nicht aufhalten kann , noch so toben — die

Aozialüemokratie marschiert ! Die sudetendeutsche und
die tschechoslowakische Sozialdemokratie , unsere alten

Kampfgenossen im alten Oesterreich , haben einen

- roßen Sieg errungen . Die sudetendeutsche Sozial¬
demokratie hat die Zahl ihrer Stimmen um mehr al -

zvauzig Prozent , die Zahl ihrer Mandate in der Na¬

tionalversammlung von 17 auf 21 . vermehrt . Roch
glänzender ist der Sieg der tschechoslowakischen Sozial ,
demokratie , die bei den vorigen Wahlen dem An¬

sturm der Kommunisten weniger als die deutsche So¬

zialdemokratie in der Tschechosiowakei stanvzuhalten
vermochte. Sie hat diesmal ihre Revanche genommen .
Ihre Siimmenzahl ist mit einem Schlage um öv Pro¬

zent hinaufgeschnellt , sie hat , während sie in der letz¬
ten Nationalversammlung nur 2g Abgeordnete hatte ,
diesmal 8g Mandate erobert ! Tie beiden sozialdemo¬
kratischen Parteien zusammen haben nun anstatt 48
Mandaten 80 Mandate in der neuen Nationalver¬

sammlung ! UeberdieS haben auch di « tschechischen Na¬

tionalsozialisten , die sich. Im alten Oesterreich die

Sachwalter res radikalsten Nationalismus , seit dem

Kriege allmählich zn einer kleinbürgerlich - radikalen
Linkspartei entwickelt haben , vier Mandate gewon¬
nen. So bedeutet diese Wahl eine sehr beträchtliche

Stärkung der demokratischen , der sozialisttschen Linken
det tschechischen Parlaments .

Tie Kosten bezahlen zum großen - Teil die Kom¬

munisten . Die tschechische kommunistische Partei war

lang « der Stolz der Kommunistischen Internationale
— die relativ stärkste kommunistische Partei außer¬
halb Rußlands . Aber seit Jahren ist diese Pariei
aut einer Krise in die andere geglitten . Moskau hat

ihr einen Kurs auszwingen wollen , der im krasiesten

Mißverhältnis zu den realen Kampsbedingungen , den

realen Kampfmöglichkeiten deS tschechischen Proleta¬
riats stand . Immer wieder hat der Stalinismus die

tschechischen Arbeiter zu dem aussichtslosen Kamps ge¬

gen die Bajonette der starken tschechischen Staatsge¬
walt , immer wieder hat er sie zu sinnlosen , aussichts¬
losen unabwendbar zu Niederlageir vorbestimmten
Streiks zu treiben versucht . Die Arbeiter der Tsche¬
choslowakei haben diesenr Abenteurertum , das mit dem

*8lute und das mit dem Arbeitsverdienst der Arbeiter
ein leichtfertiges Spiel trieb , längst die Gefolgschaft
versagt. Die blamablen Mißeriolge des „ Roten Sonn¬

tags", des 1. August , des Tertilarbeiterstreiks haben
vielen Arbeitern die Augen aufgerisien . Zehntausende
haben sich gefragt : WaS könnte die Arbeiterbeivegung
in dem industriereichen Lande mit seiner alten sozia¬

listischen Tradition sein und bedeuten , wenn die nn

selige Spaltung nicht wäre , die die Kommunisten in
die Arbeiterbewegung getragen haben ? So sind Zehn¬
tausende, die zeitweilig die kommunistische Versuchung
angezogen hatte , zur Sozialdemokratie zurückgekehrt .
Während die beiden sozialdemokratischen Parteien

mächtig gewachsen sind , hat die Kommunistische Partei
eine schwere Niederlage erlitten . Sie hat von ihren
1! Mandaten nur 29 zu behaupten vermocht .

Neben den Kommunisteu aber zahlen die bisheri¬
gen Regierungsparteien die Zeche. Insbesondere die

Klerikalen aller Nationen haben Berluste zu beklagen :
die deutschen Christlichsozialen , die tschechischen Kleri¬

kalen, die Slowakische VolkSpartei . Der Bürgerblock ,
der bisher die Tschechoslowakische Republik regiert hat ,
hat seine Mehrheit verloren . Tie Negierung , durch
die Entscheidung der Wähler geschlagen , hat bereits

demissioniert. Eine neue Aera der Geschichte der

Tschechoslowakischen Republik beginnt .
Ob es möglich sein wird , die Niederlage des tlerikal -

agrarischen Blocks zur Förderung der demokratischen
und soziale » Entwicklung der Tschechoslowakischen Re¬

publik auszunützen , das hängt freilich van dem mora¬

lischen Mu : der tschechischen Linksparteien »ab. Die

Demokratie kann sich in der Tschechoslowakischen Re¬
publik nur entwickeln , wenn es ihr gelingt , chas Na

tionalitätenproblem , das traurige Erbe des alten

Oesterreich , auf der Basis der Gleichberechtigung und
der kulturellen Antononiie aller Rationen zu lösen
und dadurch erst alle Berschleierung der Reaktion mit

Nationalistischen Argumenten unmöglich zu machen ,
die Voraussetzung dauernden Zusammenwirkens der

demokratischen und sozialistischen Kräfte aller Ratio¬
nen in der Republik zu verwirklichen . Alles tvird da¬
von abhängen , ob die tschechische Linke jetzt , nach ihrem
bedeutenden Siege , den Mut und die Kratt ha- , einen

entscheidenden Schritt aus diesem Wege zu tun !
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aus zehn Mandate zurück¬

gegangen sind .

sei noch festgestellt , daß,C h r i st-
und Gewerbe Par teil « r

gegenüber den Landes -
den einzelnen Kreisen folgende

Aber das sind die Sorgen von morgen . Heute
darf sich mit der tschechoslowakischen und der sudeten¬
deutschen Sozialdemokratie die ganze Internationale ,
dürfen uns vor allem wir die alten Kampfgefährten
unserer Bruderparteien in der Nachbarrepublik , di «.
seS neuen Zeugnisses freuen , daß die internationale
Sozialdemokratie marschiert. Im großen England , im
kleinen Dänemark , im fernen Australien Arbeiter¬
regierungen . Im Deutschen Reiche die Regierung un¬
ter sozialdemokratischer Führung . In Frankreich die
Teilnahme - an der Regierung aus der Basis der Pa¬
rität mit den bürgerlichen Radikalen der Sozialde -
invkratie angeboten : es hängt nur von ihr ab , ob sie
daS Angebot annehmen will oder nicht . Dazu nun
der Sieg in der Tschechoslowakei . Im agrarischen ,
analphabetischen Süden und Osten Europas die Dik¬
taturen , im industriellen , zivilisierten West - und Mit - ,
teleuropa die Demokratie und der Bormarsch des de

Nimmt man den Stimmenanteil der

scheit Gewerbepartei auf Grund der obigen Zlf -
cr » und Ausfühmngen mit 119 . 000 an , so er¬

gibt sich alber auch , daß

di « Christlichsozialen auch noch gegenüber
den Landeswahlen einen schwer «« Verlust

erlitten .

Damals erzielten sie in Böhmen und Mäd -
ren 252 . 000 Stimmen , diesmal erübrigen sie
trotz des niedrigeren Wahlalters nur 239 . 000

Stimmen , also trotz des bedeutenden Wäh¬

lerzuwachses Q

haben sie innerhalb ein « Jahres noch
weiter « 18 . 000 Stimmen eingebüßt !

Nach alldem muß man wirklich sagen , daß
die schwindelhafte Belumptinig , daß di « Chrisl -
lichsozialen nock ) Stimmen gewinnen und zwar
33. 500 , fast nicht zn überbieten ist .

Uebrigens drückt sich die christlichsoziale Nie¬

derlage ja auch in der Mandatsziffer aus .

Bisher liatten sie dreizehn Abgeordnete , di. '

Gewerdeparteiler drei , zusammen also sech¬
zehn . Nun aber haben sie zusammen , obzwar
auf Grund der Landesziffcrn die Gewcrbcpartei »
ler Anspntch auf nmd vier Mandate hätte «,
nur vierzehn Mandate . Wenn das Wahlbünd -
niS mit den Gewerbeparteilern die Ehristlichfo -
zialen nicht in Stand setzte, ihre Niederlage teil¬

weise zu verschleiern , würde sich zeigen , daß sie

von dreizehn

Kurze Sktzmg der böhmischen Landesoertretung
Beschwerden an das Verwallnngsgerlcht . — Das Budget vorgelegt . —

Beginn der Debatte Dienstag .
Abänderungen in der Geschäftsordnung der Be

zirkskommissionen , welche vom Ministerium des

Innern verlangt werden , zur Beratung . Tas

Ministcrinin deS Innern hatte auch da Aende -

rungeu an Beschlüssen der LandeSvertretung ge¬
fordert und die LandeSvertretung beschloß auch
da , tvie int ersten Falle , einstimmig die Be¬

schwerde an das BerwaltungSgericht zu über¬

reichen .
Zum Schluß erstattete der Finanzreferent

Dr . Kubista den Bericht über daS Bud -

g e t des Landes für das Jahr 1030 , worauf die

Berhandlnng abgebrochen ivurde .

Die Budgetdebatte beginnt in der

Sitzung , welche für Dienstag , den 5. No -

vetnber , 9 Uhr früh einberufen wurde .

Die deutfchen Christlichsozialen haben bei ,
den Parlamentswahlen im Jahre 1925 eine

Siimmenzahl von 311 . 138 erreicht ; am vergan¬
genen Somttog erzielten sie zusammen mit der

deutschen Gelwerbepartei 347 . 299 Stintmen . Die

ckristltchfoziale Niederlage springt auf den ersten
Augenblick in die Augen , da ja die Stärke der

Gowcrbeparteiler , die bei den Landeswahlen in

Böhmen und Mähren über 100 . 000 Stimmen
erhielten , hinlänglich bekannt ist . Da aber die

christlich soziale „Deutsche Prelle " unverschämt
genug ist , jm dveifpaltenbreiten Titel ihrer Extra -

Ausgabe zu behaupten , daß „ die deutschen
Christlichsozialen 33 . 500 Stimmen

gewinnen " und an dieser notorischen Falsch¬
meldung auch in ihrem Bericht fefthält , ist fi

doppelt notwendig , die schwere Niederlage der

Christkichfc ^iolen möglichst genau ziffernmäßig
nachzuwetsen .

Die Christlichsozialen hatten , wie gesagt , bei

den Parlametttswahlen tm Jahre 1925 aus

eigener Kraft 314 . 440 Stimmen in

Böhmen , Mähren und Schlesien aufgebracht ,
diesmal zusammen mit den Ge -
we rbe Po r te i le r n 347 . 929 Stimmen .
Da sich die Siimmenzahl der Gowerbepariei aus
dem Jahre 1925 nicht feststellen läßt , weil diese
Part « damals mit den Landbündiern auf ge¬

meinsamer Liste kandidierte , muß man die Mahl¬
ziffern der Landeswahlen aus dom Jahre
1928 zum Vergleich heranziehen . Nun erhielt
damals die Deutsche Gewerbepar¬
tei in Böhmen und Mähren zusam .
men 101 . 114 Stimmen . Zumindest diese
StimtNen müssen von dem Gesamtresultat , das

di « Christlichsozialen in beispielloser Dreistigkeit
für sich reklamiereNi ohne ihre Bundesgenossen
auch nur zu erwähnen , ht Abziig gebracht wer .

den . Somit blieben als christlichsqziale Stimmen

im Jahre 1929 nur 347 . 929 — 101 . 114 , das

heißt 246 . 815 gegen 814 . 440 im Jahre 1925 .

Das aber heißt ,

daß die Christlichsozialen schon nach roher
Schätzung etwa 67 . 000 Stimmen gegenüber
den Parlament - Wahlen von 1025 verlieren !

Der Verlnst dürfte aber noch grö¬
ßer sdin , da man ja den etwa 100 . 000 Stim¬

men der Gewevbepartei von 1928 im Hinblick

auf das niedrigere Wahlalter bei den

Parlametttswahlen noch etwa 10 . 000 S t i m-

nten Hinz « zählen muß . Dazu koinmt . daß
die Parlametttswahlen vom Sonntag einen Rück¬

schluß von den tschechische n Gewerbe -

pari ei lern auf ihre deutschen Siandcsgcnos -
sen gestatten , denn beide Parteien saßen ja in

der Regierung und die Verhältnisse dürsten

hier also ziemlich gleich liegen . Die t sch e ch i sch c

Gewcrbcpartei hat nun gegenüber den

Parlamcntswahlen von 1925 m e h r a l S 50 0 0

S t i in in en gewönne n. gegenüber den Lan -

deswahlen sogar etwa 30 . 000 S t i m m e n. Es

ist also ganz klar , daß die deutsche Gewerbepariei ,
deren Stimmen , ja deren Existenz , die Christ -

lichsozialcn jetzt einfach unterschlagen , ihre Posi¬
tion und Stimmenzahl zumindest geleiten haben .

Und das bedeutet , ,

daß die Christlichsozialen gegenüber den Par¬

lamentswahlen von 1025 schätzungsweise
gegen achtügtauscnd Stimmen , da « sind

nahezu 25 Prozent , also säst ein Viertel ver¬

loren haben !

Schließlich
li ch soziale
zusammen
wählen in _ . „ _ , ,
Berluste erlitten : —3000 in Laun , je —2000

in Brünn . Olmiitz und Ostrau , —1000 in Karls ,

bad , nrehr als 500 minus in den beiden Prager
Kreisen , —300 in Pardubitz , welchen Verlusten
nur ein Geivinn von etwa 2000 in den Kreisen

Jglau und Königgrätz zusammen gegeinibersteht .
Das heißt , daß

A«werbepart « i und Ehristlichsoziale zusam¬
men gegenüber den Landeswahlen noch » m

8000 Stimmen geschwächt erscheinen , m

Besonders hcrvorgchobcn muß der WaMus
fall für die Ehristlichsozialcn nock) aus zwei Krei¬

sen werden . Ta ist zunächst der Kreis M ä b r . -
O st rau , wo die Christlichsozialen im Jahre
1925 allein über 30 . 000 Stimmen erhielten und

jetzt trotz der Stimmen der Gewerdeparteiler ans
35 . 000 zurückgingen , und dann die katastro¬
phale Niederlage der Schwarzen im
Kreis Laun , wo sie im Jahre 1925 mit gegen
32 . 000 Stimmen auswarteten , während sic dkeS -
inal trotz der sehr bedeutenden Stimmen ' ,usiibr
dirrch die Gawcrbcparteilcr nur gegen 25 . 000

Stimmen erzielten .
Alles in allem : so wie im tschechischen und

slowakischen Lager so haben die Schwarzen auch

innerhalb der deutschen Nation eine schwere Nie¬

derlage erlitten . Tie schwarze Division kehrt mit

dem Verlust eines ganze » Regiments aus der

Wahlschlacht zurück .

ein viertel der früheren christlichsozialen
Wahle , hat Herrn Mahr - Harting seine
unchristlich - unsoziale Politik richtig quittiert !

SIMmml * ht PttrreMchen
Sozialdemokratie .

Beim Parteisekretariat in Prag ist folgen -
Telegramm eingelaufen :

Der große Wahlerfolg , den Ihr errun ¬

gen habt , erfüllt unS , Euere alten Kamps -

gesährten mit Freude und Stolz . Die öster¬
reichische Sozialdemokratie beglückwünscht
Euch auS ganzem . Herzen .

Seih . Bauer .

Die schwere Niederlage der deutschen
Christlichsozialen .

Ne verliere « anMernd ein Viertel ihrer WLHlerfchaft .

mokralischcn Sozialismus — so teilt sich Europa in

zwei Teile , in demokratisch - proletarisch « Kultur und

sascisttsche Barbarei . Und wir ? Und Oesterreich ? Der

Kamps , den wir jetzt führen , es ist der Kamps dar¬

um , ob wir zu den Kulturländern der Demokratie
und des Sozialismus oder zu den Ländern des Anal¬

phabetismus und der Diktatur gehören ! Kann der

AuSgang zweifelhaft fein ? Dir werden nicht erliegen
in einer Zeit , in der in England , Frankreich , Teuifch -
land , der Tschechoslowakei der Sozialismus marschiert !
Wir werden keinen Schritt zurückweichen in einer

Zeit , in der der Gang der Dinge in Europa demon¬

striert , wie kindisch, wie albern die Einbildungf »
ahnungsloser Spießer ist , den Marsch deS „ Marxis¬
mus " durch die Welt gerade in unterem Lande auf¬
halten zu können ! Der Sieg unserer Freunde in der

Tschechoslowakei treibt neuen Wind auch in unsere

Segel !

Die böhmische Landesvertretung hielt gestern

eine kurze Sitzung ab . Der Landespräsident teilte

zunächst einen Erlaß des M i n i st e r i n m s des

Innern mit , wonach dieses den Beschluß
der LandeSvertretung und der Landeskommissio-
uen a b ä n d e r t. Die Landesvertreluna -beschloß
nach einem Referat des Landesausschußbeisitzers
Dr . KubistH dem Beschluß der Rechtskom -
inissivu beizutreten und die Beschwerde gegen

den Erlaß ocs Ministeriums des Innern beim

B e rw a l t u » g 8ge ri ch i zu erheben .
Hierauf gelangte der Bericht der Landeskom -

Mission für RechtSangclegenhciten über die An -

träge auf Abänderung der Geschäfts
o r d n u n g der L a n d e s k o in m i s s i o n c n

liuib der Bericht des Landesausschusses über die

( knalle Jarolim ein Sechziger .
Heute vollendet Genosic Anton Iaro -

l t m, der Obmann der Union der Bergarbeiter
und Vertreter des Wahlkreises Laun - Karlübad
im Senat , sein 60 . Lebensjahr . Jahrzehnte har¬
ter Arbeit , ein Leben , in dem sich Kämpfe und

Ausstieg , Nöte und Siege der deutschböhmifcyen
Bergarbeiterbewegung spiegeln , hat auch »n
Anton Jarolims Antlitz Furck ) en gezeichnet , cs

hat ihn aber nicht gebeugt und in voller

Rüstigkeit tritt er ins siebente Jahrzehnt seines
Lebens ein .

Anton Jarolim hat sich im Laufe der

Jahrzehnte wie selten ein Führer das Ver¬

trauen der Arbeiterschaft und im be¬

sonderen Maße das der nordwestböhmischeu
Bergarbeiter zu erobern gewußt . Auf har¬
tem Bode » hat er in der Union der Bcrgarbet -
ter eine unserer größten , bestorganisierten , schlag¬
kräftigsten Gewerkschaften ausgebaut und die

zahllosen Widerstände , die dieser Arbeit erwuch¬

sen , zu überwinden verstanden . Die Bergarbei¬
ter int Brüxer und Duxer Revier zählten in den

70er und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts
zu den verelendesten Schichten der Arbeiterschaft .
Vom manchesterlichen Unternehmertum maßlos

airSgebeutet , von den staatlichen Behörden wie

Kulis behandelt und mit Polizeistrafen , Prü¬
geln , Schikanen ost auch mit blauen Bohnen

traktiert , entwickelten sie oft au d <^ falschen
Stelle Radikalismus und Elan , stürzten sich in

abenteuerliche Aktionen , waren ein Nährboden
des Anarchismus und aus der anderen Seite des

tschechischen Nationalismus . Wenig gebildet , den

übelsten Lastern der Unterdrückten ergeben , dem

Alkohol und dem Kartenspiel , fanden sie lange

Jahre nicht den Weg zum sozialen Ausstieg .
. Hier bat die Union der Bergarbeiter
Wandel geschaffen , hier hat Anton Ja ro¬

ll m persönlich durch rastlose BikdnngS - und Auf -

tlärungSarbeit , durch die Organisation der

großen Lohnkämpfe und sozialpolitisclien Aktionen

; der Bergarbcitcrsrhaft ein g e w a l t '

Werk vollbracht , das erst im historischen

stand in seiner ganzen Größe zu ermessen
wird .

Heule verfügen die Bergarbeiter über

straffe Organisation , über Bildungsstätten
Bibliotheken , über Altersheime und

Vereinshäuser , heute stellen sie eine

crprobic , geschulte Armee von Klasscnkämpfcrn
dar , die auch der kommunistische Svaitungspilz
nur schwächen , nicht ernstlich gefährden konnte .

Tas hat die Zeit der Spaltung bewiesen , in der

gerade Jarolim und Pohl die Kadrcs ; u -
sannnenhielien , die Bergarbciicrbasiioncn gcocn
de » Ansturm zu verteidigen wußten , das - cigt
die letzte Wahl wieder , die im Bergarbe ! teraeb - et

allen kommunistischen Verbrechen zum Trotz für
uns gut ausgefallen ist . Als Vertreter des nerd -

wcstböhmischcn Wahlkreises und znaleich der

Bcrgarbciterscliast wurde Jarolim 192 » in den

Senat gewählt , dem cr durch zwei Leu- ' - ' - ' Nlr -

vcrioden angchörte . Auch diesmal ist seine
Wahl bereits gesichert .

Als gründlicher Kenner - volkswirt¬

schaftlicher und s o ; i a l v o l i > i s cl' cr

Fragen , weit über das engere Gebiet der

Bcrgarbeiterfragen hinaus , hat Genosse a r n»
I i ttt im Senat der Partei und der Arbeiterschaft
wertvolle Dienste acleittet . In seinem Besitz be¬

finden sich wertvolle Materialien über die

schichte der Bcrgarbeiterbrweanna , da er

Jahrzehnten mit nnaeheurein Fleiß staljs '
und archivalisches Material a » s seinem

knngsgebict zusaminenlraal . Möae es ihm

gönnt sein , an seinem Lebensabend an¬

reiche » Skbatzc seines ' Wissens und seiner E

rnng der Partei und der Gewerfschafz Rai

Erkenntnis wie bisher zn spenden !

Verhandlung der Verkalsungsresorm
in Setterrei ».

Wien , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ! Ter Un¬

terausschuß für die Berfasiilngsreforni begann
heule seine Beratungen . Es würde zunächst das

Kapitel über die W a h l u n d die I t e l ! n n g
des Bundespräsidenten behandelt . Tic

bürgerlichen Parteien machten einen

Vorschlag , der die Wahl noch mehr kompliziert ,
als eS in der Regierungsvorlage vorgesehen ist .
Die Sozialdemokraten erklärten , daß sie
der Wahl des Bundespräsidenten durch das Volk

znstimmen , wenn diese Wahl auch bei einem

zweiten Wahlgang eingrführl würde oder daß an
der gegenwärtigen Stellung des Bundespräsiden¬
ten keine Aenderung eintretcn solle . Es wurden
dann einige unbedeutende Aenderungeu getroffen ,
u. a. mich die , daß der Präsident von nun
an die Regierung ernennen soll , daß

also der Nattonalrat die Regierung nicht mehr

zu wählen hat ; nur wurde ein Zusatzantrag be¬

schlossen , daß iebe neue Regierung sich unverzüg¬
lich oem Nationalrat vorzustcllcn hat . Aber über
die grundlegende Frage , wie der Bun

deSPräsidcnt gewählt werden soll , ist leine

Einigung erzielt worden .
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so ausnehnieud flut , daß er ihr nach vollzo -16 . 503 ,
21 . 074 .
27 . 703 ,
39 . 996 ,
71 . 697 ,
93 . 839 ,

litten Uri , Ren au de l . Ar » m dach ,

Bürgermeister von Marseille M a r q u i t

der Bürgermeister von Lille Zalengro
den Eintritt in die Regierung , wobei sie
wichtigstes Argument ins Feld führten , daß

unbftthzigmiil seiner Aufgabe , als Bräutigam per
vrocuram aufzutreten , zur vollen Zufriedenheit
feiner Auftraggeber entledig ! « und schnitt bei
seiner Tätigkeit gesrl )ästiich fahr aut ab . Nach der

TrannngSzeremvnie vor dem Bürgermeister und
dem geistlichen verabschiedete sich Morris Bas¬
kin von seiner jungen Gattin mit verbindlichem
Händedruck oder begleitete sie allenfalls an die

Bahnstation , von wo die Neuvermählte die Reise
nach Amerika zu ihrem wirklichen Gatten antrat .
Bei der zweiundsechziflsteii Trauung widerfuhr

geschäftstüchtigen Morris Baskin ein Hei »

16 . 126 ,
18. 261 ,
26 . 569 ,
36 . 157 ,
70 . 029 ,

100 . 874 , :

5, 118 . 370 .
ll, 119 . 941 ,
9, 181 . 522 ,
!>, >39 . 016 ,
I, 145 . 681 .
8, 156 . 012 ,
8, 172 . 561 ,

Tagesneuigkeiten ,
8m Ullfteinhaus nichts Neues .

Das größte Buchgeschäft seit langer Zeit
war Remarque „ Im Westen nichts Neues " . Golt

segnete Ullstein , der der Berleger war und damit

nicht nur ein Inland - , sondern auch ein Well¬

geschäft machte , sogar ein Geschäft in der Neue n
Welt in Amerika .

Die Amerikaner , zuknnftslrächtig wie sie
sind , interessieren sich natürlich schott brennend ,
für ein nächstes Werk von Remarque . Geschrie¬
ben ist es noch nicht , aber ent Thema steht schon
fest : das Deutschland der Nachkriegszeit . Wie das

Buch werden wird , weiß noch niemand , Re¬

marque auch nicht , ober der amerikanische Zei -
tungskonzern der United Preß hat es ihm IrreitS

für ftinfhundentousend Dollar abgekauft . Vorige
Woche wurde das Geschäft , wie wir im Pariser
„ Oeuvre " lesen , im Hotel Esplanade in Berlin

abgeschlossen . Die Hearst - Presse war er¬
bitterter Konkurrent . Und auch Ullstein hat das

Nachsehen und den späten Nachdruck. Im Ull -

steinhaus also von Remarque mchts Neues .

Gegen Remarque soll nichts gesagt sein . Ich
weiß zwar nicht , was er mit den zwei Millionen
Mark alles macht — vielleicht gewährt er seiner
Heimatstadt Osnabrück eine Anleihe von einer

Million Remark —, ich freue mich aber , daß ich
mit den zehn Mark Honorar an den zwei Mil¬

lionen durch den Artikel , den ich hier über sie
schreibe , beteiligt bin .

Doch auch als lachender Erbe sehe ich das

Tragische des Falls . Denn er bedeutet genau so
viel wie der Berkans einer unabhängigen Zei¬
tung an das Großkapital . Im ersten Buch war

Remarque srei . Im zweiten ist er ein Knecht .
Ein . Knecht der amerikanischen Oeffentlichkeit , die

mir eine moralisch zurechtgestutzte Wahrheit ver¬

trägt . Braucht aber Deutschlands Ringen der

Nachkriegszeit nicht einen ebenso entschiedenen
- Jchilderer ' wie Deutschlands Kampf der Krlegs -
zeit ?

Ohne allen Nationalismus : in der Literatur

der angelsächsischen Länder wird das Leben noch
allzuoft nicht mit den Augen eines jungen Man¬

nes , sondern mit denen einer alten Tante gese¬
hen . Tie amerikanische Ausgabe von „ Im Westen
nichts Neues " ist nm dreißig - Leiten gekürzt , weil

sie „verfängliche Tatsachen " oder Worte enthalte .
- Senator TydingS (Maryland) , Kriegsteilnehmer ,
bei Kriegsende Oberstleutnant , nennt den Band
eine „ Kindcrgartenausgabc " . Und Londoner Blä : -

ter berichten , daß das Buch Remarques ans der

öffentlichen Leihbibliothek in Northampton ent

fernt worden ist , obschon die Nachfrage sehr groß
war . Auch der Stadtteil Loudon - Lambeth hat das

Bnci ; aus deu öffentlichen Bücherhallen anSgr -

mcvzt .
Ta kann nur noch der österreichische Kriegs¬

minister mit : auch der hat das Buch den Solda¬

ten feiner Armee verboten .

Hingegen wird das neue Buck ) Remarques
jedem jungen Mann und Mädchen schon gut und

gern zur Konfirmation gekauft werden können .

Denn der Dichter hat sich ja sck)on selbst verkauft .

Erich G o 11 g e t r e u.

Keine Negiernngsbeteilignng in Frankreich
Ablehnung durch Landerausschub und Berwaitungskommission .

Daladler gibt seinen Auftrag zurüü .

^Folgen des Abbaues in der Bodenkredit . In
eine ) « Wiener Hotel hat sich der 40 Jahre alte

abgeoaute Direktor der Bodenkreditanstal ) Karl
K r afft durch einen Revolverschuß schwer ver¬

letzt. Krasst suchte seit drei Wochen vergeblich
eine Anstellung zu bekommen . Die Tat hat er

wahrscheinlich infolge finanzieller - Schwierigiei -
ten begangen .

Kesselexplosion . Aus Dombovar ( Un¬

garn ) wird gemeldet : Auf der elektrischen Anlage
einer Grube bei Maza ereignete sich Montag eine

Kesselexplosion , wodurch ein Heizer getötet und
ein anderer schwer verletzt wurde .

In der Trunkenheit die Stiefschwester er¬

schossen . In Graz versuchte der anscheinend be¬
trunkene Offiziersstellverlreter Model nachts
in Abwesenheit seiner verreisten Mutter , seine
16jährige Stiefschwester zu vergewaltigen . Tas

Mädchen ftüchiete unter Hilferufen in ein Nach¬
barhaus . Model eilte ihr nach , tötete das

Mädchen durch zwei Revolver¬

schüsse und bedrohte die Nachbarn . Ter Täter
wurde verhaftet .

Bon Radfahrern überfahren . Montag abends

stieße » drei Radfahrer auf der Straße hinter
der Gemeinde Engelsberg bei Karlsbad die in

Mischern wohnhafte 49jährige Marie Roth nie¬
der und fuhren davon . Jni Krankenhause , wohin
die Fran überführt wurde , wurde deren Ber -

letzung als tödlich bezeichnet . Nach den unbe¬
kannten Radfahrern , von denen einer eine vier¬

eckige Lampe hatte , wird gefahndet .
Zweinndsechzigmal Hochzeit . In der Ortschaft

Wawer bei Warschau wurde ein in den Ber¬

einigten Staaten nationalisierter Pole namens
Morris Baskin verhaftet , als er sich in der
Pfarrkirche zum zweiundsechzigsten
Male trauen lassen wollte . Baskin hatte ein
Gewerbe daraus gemacht , im Auftrag von nach
Amerika ausgewanderten polnischen Staatsange¬
hörigen , deren noch in Polen befindliche Bräute
der Form halber zu heiraten , da die Ein - tvande -
rnng nach den Bereinigten Staate » diesen Frauen
auf Grund der amerikanischen Eiuiwauderungsge -
setze nur möglich ist, wenn sie in ihren Dokumen¬
ten als angetraute Gattinnen von Polen anSgc -

j wiesen sind . Morris Baskin hatte sich bisher ein -

der
und

für
als

. " MH

ein RkchtSkabinett Tardicu unbedingt verhindern
müsse . Die Abgeordneten L e b a o und Zi « -
r o m s k I vertraten die entgegengesehc These ; die

Haltung der Partei dürfe , so erklärtet sie, ihre
bisherige , reiflich überlegte Haltung nicht plötz¬
lich über Rächt Umstürzen , zumal in der äugen -
blicklichen Kammer keine stabile Linksmchrheit
vorhanden sei .

Ans Grund dieser Beschlüsse hat D a l a -

d i e r seinen Auftrag zur Bildung des Kadi «

netto dem Präsidenten der Republik wieder z u -

rückgegeben . ES waren Inzwischen auch an¬

dere starke Schwierigkeiten tacurch entstanden ,
daß die l i tt . f c n Republikaner erklärt hat -

ten , daß siKgrundsätzlich mit Sozialisten
ii einerRegiernng nicht zusammen¬
arbeiten werden .

6s sind ja nmProletarlerkinder !
17 Thüringer Schulkinder mit Gonorrhöe

infiziert .

In dem Schulbad von G r o ß - B reiten -

b a ch ( Thüringer Waid ) erhielten etwa 90 Schul¬
kinder unter Aufsicht der Gemeindeschwester
Solbäder . Diese Bäder sollten skrofulösen Kin¬

dern zur Krästiguug dienen .

Gebadet wurde hi Zinkwanne n, die

Eigentum der Schule sind . Immer zwei bis drei

Kinder zusammen in einer Wanne . Schon dar¬

über dürsten die Meinungen sehr geteilt sein .
Aber die Wannen wurden nach Aussagen

der Kinder nicht einmal nach jedem Bad gerei¬
nigt , was doch die selbstverstätidlichste hygienische
Pflicht der AnffichtSerson gewesen wäre . Ja
nicht einmal das Badewasser wurde vollständig
erneuert . In den Wannen blieb stets ein Teil

der Sollösung , ans den für das nächstfolgende
Bad nur erneut warmes Wasser geschüttet
wurde , so daß eine unkontrollierbare Anzahl
Kiiüier immer wieder dasselbe Badewasser be¬

nützen nmßten .
Diese ganze Schweinerei wäre in aller Stille

weitergegangen , wenn nicht plötzlich einige El¬

tern KrankheitSsymptome an ihren
Kindern entdeckt und sich deshalb an einen Arzt
gewendet hätten . Der Arzt konstatierte , daß
sämtliche Kinder geschlechtskrank
seien . Es handelte sich um Kinder des ersten bis

vierten Schuljahres .
Die Aufregung der Eltern läßt sich unschwer

denken . Da eS sich bei diesen drei oder vier Fäl -
len durchweg um Kinder handelte , die der Seg -
nnngen der so außerordentlich unsauber gehand -
labten Solbäder teilhaftig geworden waren ,
wurde eine Meldung an die Schulverwaltung
' . macht .

Die Untersuchung aller Schulkinder ergab ,
aß unter den nicht badenden Kindern überhaupt

' Kne derartige Erkrankung festzustellen war , daß
' agegen von den zu den Solbädern beorderten
Kindern siebzehn an Gonorrhöe er¬
krankt waren . Das Bad wurde darauf sofort
geschlossen . Die bedauernswerten Kinder befinden
sich seit ungefähr fünf Wochen in der Jenaer
Universitätsklinik zur Behandlung .

Pari « , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Der
L a n d e ,« a n s s ch n ß der sozialistischen Partei
hat sich mit einer Mehrheit von 1590 gegen 1451
Stimmen gegen die Beteiligung der
Sozialisten an der Regierung Daka -
vier ausgesprochen .

vor der Eröffnung de « Delegiertentages
nahm di « stündige B e r w a l t u n g o kom¬
mt s s i o n der Partei gegen vier Stimmen eine
Entschließung an , in dck die Entschließung
der sozialistischen Parlamentüfrak -
tion als Widerspruch zu de » Partei¬
beschlüssen erklärt und die Ablehnung
des Angebots Daladiers gefordert wird .

Der Delegiertentag , an dem u. a.
auch der Sekretär der Sozialistischen Internalio «
nal « Adler teilnahm , begann mit einem aus¬

führlichen politischen Exposee de » Parteiführers
Blum . Dann setzte der Aufmarsch der Beteili -

gungswilligen ein : es sprachen u. a. die Abgeord - ,

ZndustriellengelÄer für Hakenkreuzler .
Sin politischer Skandal in Deuischland .

Berlin , 2V. Oktober . ( Eigenbericht . ) Ein « Löhne z » zahlen , ebenso weigerte eS sich,
großer politisckier Skandal ist anfgedeüt worden : die Preise aus einer erträglichen Höhe zu halten .
Es stellt sich heraus , daß das O st e l b i s ch e Beides wurde damit entschuldigt , daß die Selbst -
Kohlensyndikat , daü vor allem Brannkoh - kosten so hoch seien , daß bei wesentlich »» Zuge -
leHfruben in Mitteldeutschland umfaßt , die standnissen an Arbeiter und Konsumenten ange «
Organisationen der S t a h l h e l in c t und der messene Gewinne nicht mehr erzielt kverdrn tönn -

Hakenkreuzler mit 300 . 009 Mark jähr - lern Jetzt zeigt cs sich aber , daß die Braunkoh «
l i ch finanzierte . Diese beträchtliche Summe ] lenindustriellen Geld genug haben , um die
wird ans die Kohlenpreis « aufge - jrepublilfeindlick )« Bewegung der Halenkreuzler
schlage » . Das Syndikat hat sich bisher immer und der Stahlhelmer zu unterstützen ,
gesträubt , den Arbeitern anständige '

Bei
dem
neo Mißgeschick . Die Braut ' Nummer 62 gefiel
ihm s

' " '
„

' *

geuer Trauung einen erustgqmeiuten . Heiratsan¬
trag stellte und , als dieser abgewiesen wurde ,
feine formellen Äatteurechte auf die junge Frau
geltend mack ) « n wollte . Darüber gab es großen
Krach , die junge Frau Baskin lief zur Gendar¬
merie und verriet den Schwindel den Behörden ,
worauf Morris Baskin verhaftet und wegen
Heiratsschwindels in das Gefängnis eingeliesert
wurde .

Jennie Gregsons Pflichtgefühl . Die Prima¬
donna des „Prince ' ü Thcatre " zu M a u ch e st e r ,
Ienuie Gregson , hatte kurlich eine traurige
Gelegenheit , den Beweis zu erbringen , daß ihr
die Erfüllung ihrer beruflichen Pflicht über alles

ginge . Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
starb ihr einziges Kind und sie ging trotzdem nach
dem Theater , da sie genau wußte , daß die Auf -
firhrung ohne ihre Mitwirkung nicht stattfiuden
könnte . Weder die Kollegeuschast noch das Publi¬
kum ahnten , Ivie cs der unglücklichen Mutter zu¬
mute war : Während ihr Liebstes auf Erden ' aus
dem Totenbette lag , mußte die Bedauernswerte
die Hauptrolle einer lustigen Revue spie¬
len , fingen , lachen und tanzen . Genau wie in
einem Roman oder , gar Film , den die Kritiker

abzttlehnen pflegen , weil er die Tränendrüsen
rührt . Kaum war jedoch der Vorhang gefallen ,
da brach Frau Gregson seelisch und körperlich zn -
fammen ; die Komödie war zu Ende . Tie Schanz
spielen » wurde mit einem schweren Nervenzn -
fammenbruch ins Krankenhaus gebracht und war .
als Opfer ihrer Pflichterfüllung , außerstande , ihr
Kind auf seinem letzten Wege zu begleiten .

Der MeSner auf der Glocke . Der MeSner von
T ii ßling ( Oberbayern ) hatte jüngst ein merk¬
würdiges Erlebnis . Er wollte die Kirchweihsahne
vom Turme hereinholen und hatte sich zu diesem
Zweck im Reitsitz auf der großen Kirchenglocke
niedergelassen . Das Unglück wollte es , daß um die -
selbe Stunde in der Tüßlinger Schloßbrauerei Groß¬
feuer ausbrach , Geistesgegenwärtige Männer stürz¬
ten in die Kirche und begannen aus Leibeskräften
Feueralarm zu läuten . Niemand dachte an den
armen Mesner , der auf seiner unfreiwilligen
Schaukel saß und jeden Augenblick aus der Kirchen -
luke geschleudert werden tonnte . Die Bewegungen
der Glocke wurden immer heftiger ; - da zog der Ge¬
plagte sein Messer und schnitt den Glockenstrang
kurzerhand ab. Unten staunte man nicht wenig , als
der Feueralarm plötzlich zu Ende war .

Eick künstlicher Riagarafall . Eine echt amerika -
nische Idee : Um die Wirkung der Ablenkung von
Wasser zum Zweck « der maschinellen Ausnutzung in
aller Ruhe studieren zu können , hat man ein ge¬
naues Modell des NiagarafalleL gebaut .
Der Plan zur Ausnutzung der ungeheueren Wa! -
serkräft « des Niagaralallcs ist schon alt : bereits 1757
wurde die erste Sagemühle mit etwa 20 Pferde -
krästen dort betrieben . Dieser Versuch und folgend '
Pläne erwiesen sich jedoch als so wenig erfolgreich ,
daß erst einmal über eine Million Dollar an Expe -

Lom Rundiunk .
mpsehlensweries aus vcn Programme «.

Mittwoch .
Pr - tN 11. 80 SckMptaucnmuNk , 17. 28. Deuttche Wim « .richten, 17. 80 Truitch : «trbeiterfen &uug. Univ. . Pros . St . r>tI « flauet , Qrantfiftt a. M. : „ Z t n n und 8, , Welt »bedeuiunn der T e ck> n t l". — Brünn : 11-10 Schclvlat -lenmusil , 17.2.1 Teullche Ptessennchrlchtrn , 17. 80 Seitliche Een»bung: Ina . ll . y. grttich . Bruudl. >g. -N de» clelitilchen 1USradloiechnilche » getnsehen «. le ». Schrilifteller 0. SedlekrDa« rdaiaidal . — Mckyr. - Oftrnn : 11. 80 L̂ llploiteunchl ,12. 30—13. 30 Renier ! , 1,1,00 Medertompvlitionen , 17. 39 NonieU,— Prebbnrg : 11. 80 Schallplniienniulik , 12. 30—13. 30 ISendua «nach Prag und Brünn ) gcft <en,eri . I3 . M Deutsch« Preücnech!richlin , 18. 00 Schalldlaiienniugk , 16. 50—1 ; . : m Lvernarlen , —Savenirh : 10. 46, Lieder von 211)1. — London : 21. 00 „Nid«».Oper von Verdi . — Varl »: 31. 36 „Manon " , Oper von Mail «nei. - Berlin ! 19. 00 Lustige Lieder und Duelle , 20. 00 „Bitost «,Bieeiie ", lemiiche Oper von Leeoeo. — aönlg»wulierd-»i „,18. 66- 10. 50 Im Nnietleedool inm Nordpol , 20. 00 „Ssldunu*.Mhsterium für Solostimmen , Chor und Orchester und Orgel v°,

stetig Wayrsch. — Siuiigart : 18. 30 von Icon Paul di« Wil,Helm Buick. — Leiptig : 10. 30 Maviermustl , 30. 00 Thoma » Mae»liest : „Proia al » Plauderei ". — Bretlau : 10. 16 Tschechtlch,Muiil , 30. 00 Vinter den Kulissen einer Operndühne . — Ha»,bürg : 10. 5' , „Boceaecio ", Operette von Suppn — gangisütit30. 00—30. 40 Sa » deutsche Äott»IIed , 30,46 Bymphonielonzert ,33. 00- 34. 00 Meister de« Ja » . — U8nlg»b«rg : 18. 16 Seniche
Lyrik 1028/20, si . 13 Berühmte Märsche . stronkiurt : 1060—33410
Lieder- und Tlrienul -eud. — Wien: 10. 45 Bluseppe Verdi: „flt -gutem " für Soli , tidor , Orchester und Orgel . — Zürich: 1SÄTic Ikntstlhung von Velgilch - Uong», 30. 40 Bollenmustk . — vea :30. 00—SI . LlUUtc Nummermusil aus hiftorUchen Instrumenten . —vom : 31. 02 Symphonilche » Konzert . — Stockholm : 10. 16 Ub >
hol und Haushaltung , 10. 46 „Danton » Tod" , Drama von Bear»
Büchner . — Uopenhaye «: 30. 16 DänUcher Liederabend . A. 4»
Opernmulik . — V»1ot 30. 00 Orchestertonzerl , 33. 06 Russisch«»
kontert . — Belgrad : 30. 00 konzerl . — Warschau : 30,30 k«b»
mermustk, 21. 24 Solistenkonjrri . — Budapest : 21. 40 Orcheste»
kontert .

rimenlen verlöre » gingen , bis in len achtziger Jah¬
ren tiitS vorigen Jahrhundert » größere Versuche
umeuomnien wurden : 1881 lieferten durch Wasser¬
räder betriebene Dynamos bereits 2999 Pserde -
kräste , die zur Erzeugung von Eleuriz . . ui Verwen¬
dung sanden . 1928 wurden r ' csiz : Turbinen sirtig »
gestellt , die bis zu 79 . 909 Pserdelrästen leisten . Die
Wasserziisnhr wird durch Tunnels au « Stahl und
Zement geregelt , durch die in einer Selunde
800 . 009 Liter Wasser strömen . Durch kurst
Tunnels geht etwa ein Bieriel der gesamten Was»
sermenge der Niagarafälle hindurch , und zwar fast
1600 Kubikmeter Wasser in der Sekunde ; die Was »
ermenge der Fälle betrug vorher etwa 5650 Kubik¬

meter in der Sekunde . Die erzeugte Strominenge
von 500 . 000 Pserdekräften reicht aber bereit « heute
kaum noch an «. Die Niagara Fall « Company der -

örgt ei » Gebiet von einer Breite von 160 » Kilo¬

metern und einer Länge von 500 Kilometern mit
Strom — also eine Fläche von 80 . 000 Quadrat «
lilometern . Um den Ansprüchen der ' Abnehmer , unter
denen sich u. a. die Städte des westlichen Teiler bei
Staate « New ?) ort,befinden , zu genügen , plant
man jetzt , etwa die Hälfte de « gesamten Wassers
abzuleiten . Dadurch würde ober das . Aussehen er

Fälle , die zu den schönsten Naturdenkmälern Aord »

amerikas gehören , erheblich leiden . Um nun Teqnik
und Naturschönheit miteinander vereinen zu könne «,

hat man da « bi «in die kleinste » Einzelheiten gena »

nachgebildete Modell gebaut ; man hat , tatsächlich
eine » ,Probewasjerfall angelegt , bei dem

durch Einschaltung mehrerer künstlicher Inseln - aS

prachtvolle Naturschauspiel völlig ungestört bleibt ,

obwohl die Wafferablentung verdoppelt ist.

Selbstmord im Zuchthaus . Der Doppetmörber

Loses Weigel , der wegen Ermordung eines Fleischerj
und dessen Geliebten vonc Landgericht Wien zu le¬

benslänglichem Kerker verurtellt worden war , hat

sich in seiner Zelle vergiftet . Er hatte sich seiner¬

zeit in der Hossmmg , mit einigen Jahren schwere «

Kerkers davonzukommen , der Polizei selbst gestellt.

Lin Leninbildni « aus Frauenhaaren . Ein eigni -

ariiger . ' Haarkünstler ist der Friseur der Berliner

russischen Gefändtschast , Bornchow . Er ist durch die

Farbenschönheit der vielen Arle » von Fraucnhaaccup
die ihni durch die Hände gingen , aus den Gedanken

gekommen , diesen seinen Stoff zu Gobelins zu ver¬

arbeiten und mit den dadurch zu erzielenden Farben¬
nuancen ganze Gemälde zu schassen. „ Die Idee

quälte . mich jahrelang, " erzählt er selbst. „Biele
Achte hindurch suchte ich, gebückt über den Rahmen,
Kt die kombinierte Leinwand - und Seidcndccke

spannte , nach der niir unbekannten schwierigen
Technik , ohne irgendwo Anhaltspunkte oder Grund¬

regeln für diese neue Art von Arbeit in Büchern
oder beiin Menschen zu finden . Im Lause der Jahre
habe ich mir eine Farbenskala von Frauenhaaren
empirisch znsaniengesetzt . Bon Weiß bis Schwarz.
Während das weiße Haar , ebenso wie das schwarze ,
nur wenige Nuancen aufweist , fand ich sstr das

blonde Haar etwa zwanzig und für daö roie zwöls
Farbencinheiten . Die Präparativ » deS Haares
nimmt zwei bis drei Wochen in Anspruch . ES wirb

ausgekocht , entfettet , chemisch gereinigt , gebürstet
und schließlich zu Buscheln , die verschiedenfarbige
Haare vereinigen , znsammengeflochten . Mit diesen
geslochicnen Büscheln arbeite ich in einer ähnlichen
Art , wie man Seidengobelins verfertigt . - Millels

scharfer , verschiedener Scheren zerschneide ich die

stichweise genähten Tcilc . stutze die ungleichmäßig
abstehenden Haare und - - was in künstlerifcher
Hinsicht das Wichtigste ist , um die den Ausdruck
und die Plastik des Gesamtbildes bedingenden Effekte
und - Nuancen zu erhalten — retuschiere ich schließ¬
lich durch ein gefühlsmäßiges Handhaben der

Schere, » die nach dem Stutzen zurückgebliebene ,
gleichmäßige . Haarfläche . " Da « erste ausdrucksvolle
Werk , das ihm gelang , war ein Pferdekopf, ' der jetzt
in einem Stockholmer Prlvatinnsenm hängt . Spä¬
ter schuf er in diesem merkwürdigen Stoss ein

sehr ähnliches Bildnis Lenins , den er öfters gesehen
und beobachtet hatte ; dieser Gobelin erhielt einen
Preis und wurde vom Lenin - Museum erworbe' n.
Ein anderes großes Werk , das den „ Sturm aus
das Winterpalais " darstellt , hängt , im Museum der

Roten Armee in Moskau ; e« ist über dreiviertel
Meter breit und über einen halben Meter hoch.
Für einen solchen Gobelin fordert der Künstler
2000 Dollar .



MMoch , beit 80 . Oktober 1939 .
Sette B.

Sie Bewohner der Srde .
Reue statistische Berechnungen .

Nach den Berechnungen des „Internatio¬

nalen Statistischen Instituts " in Ron » beträgt

die Gesamtbevölkernng der Erde 1. 986,678 . 000

Seelen , davon entsallen 1. 070,488 . 000 auf

Asien. 478,114 . 000 auf Europa , 238,832 . 000

auf Amerika, 140,260 . 000 auf Afrika und

9,889. 000 auf Australien mit Ozeanien . Die

größte Bevölkerungsdichte zeigt Europa mit

48. 6 Einwohner je Quadratkilometer ; eS folgen

Asien mit 24. 8, Amerika mit 3. 5, Afrika mit 5

und an letzter Stelle Australien mit 1. 1 Ein¬

wohner je Quadratkilometer . Die Durchschnitts¬

dichte der Wcltbevölkerung beträgt 18 . 3 Einwoh -

ner auf den Quadratkilometer . Bom Jahre 1920

an hat die Bevölkerungsziffer eine Steige¬

rung von insgesamt über 125 Mil -

lionen Einwohner erfahren . An dicsenl

Zuwachs ist Asten mit über 58 Millionen ,

Amerika mit fast 30 Millionen , Europa mit über

28 Millionen, Afrika mit rund 8 Millionen

Md Australien mit 1,754 . 000 Einwohnern be¬

teiligt. Die größte absolute BevölkernngSzu-
nahme ist für die letzten Jahre bei Australien
mit einem prozentualen Zuwachs von 6. 6 Proz .

kestzustellen : eS folgen dann Asieit mit 3. 7 Proz. ,
Europa mit 2 . 5 Droz. , Amerika mit 2. 1 Proz .

und Afrika mit 1. 4 Prozent .

DaS bevölkertste Land der Welt ist C h i n a,

das nach den chinesischen Statistiken eine Ein¬

wohnerzahl von 483,439 . 800 Einwohnern

ouswrist. Ter Reihe nach folgen B r i t i s ch- J n -

dien mit 318,942 . 480 Einwohnern und die

Union der Sowjetrepubliken , bereit

Gesamtbevölkerung in Europa und Asien sich aus

147,018. 600 Einwohner stellt . Den vierten Platz

holten die Bereinigten Staaten , dereit

Bevölkertiiig im Jahre 1928 auf 120,177 . 645

Einwohner berechnet wurde . An fünfter Stelle

sicht Deutschland mit 64,223 . 276 Einwoh -

nern . DaS eigentliche Japan hat eine Bevöl -

keruug von 61,316 . 600 Einwohnern , aher die

Gesamtbevölkerung des Kaiserreiches , einschließ¬

lich von Korea und den anderen neuerworbenen

Territorien , beträgt 83,456 . 929 . Es folgen daiin

Hollandisch - J « dien mit 49,350 . 630 Ein¬

wohnern und Großbritannien , Nord - Ir¬
land und Inseln mit 47,085 . 936 Einwohner » .

Nach vorläufiger Schätzung zählte Italien am

Endes des Jahre » 1928 eine Bevölkerung von

41,153 . 000 Einwohnern . Zählt man dazu die

9,800 . 000 im Ausland befindlichen Italiener , so

kommt man auf eine Gesamtzisscr von 50,453 . 000 .
St folgen dann Frankreich mit 42 Millio¬

nen , Brasilien mit 30,103 . 856 , Polen mit

30,312 . 978 und Spayien mit 22,444 . 156 Ein¬

wohnern .

Unter dumpfen Menschen .
Ich sitz« im Taf « unter vielen dumpfen Men¬

schen, di « der zufällige Weg dir Langeweile oder

die Kälte in da » Lokal gchrängt haben . Zigaretten -
rauch steigt in grauen Linien zur Deck «, um sich

dnt zu verlieren wie dir leeren Reden .

Sekunde um Sekunde vom großen Leben schleicht

uxgelebt, leise klagend an den Menschen vorbei , un¬

beachtet wie der Sand , der durch zarte Kinderhände
rinnt . Ich denke an einen , der am Tage an der

Drehbank arbeitet , aus dem Hciniweg vor jedem

Luchladrn steht , jeden Titel langsam liest , sich trau¬

rig abwendrt und den Schlaf bezwingt , wenn Mit -

lernacht schon vorüber ist . Er möchte so viel von

den Schätzen hinter den Buchdeckeln erwerben , aber

die Zeit zur Lektüre ist so kurz.
Di « Musik hier ist dumpf wie die Schritt « jener

Menschen, di « über di « dunkelnden Straßen hu¬

schen, unter der Laterne bestimmtere Formen an¬

ring« laufen mit metallenem Klang über die Stan »

Nkhmen und sich in der Dämmerung wieder auf¬
lösen . Au » Gang und Haltung dichte ich mir ihr
Los zusammen . Vergebens warte ich auf Klang und

Farbe . Rur tageSmüdc Menschen hasten vorüber ,
die den harten Griff der Arbeit noch im Nacken

fühlen.
Die Vorhänge werden zugezogen . Die Messing¬

gen. Die Kapelle spielt dazu di « „ E g m o » I " -

Ouvertüre . DaS wird keiner sonderbar finden . Nur
der Klavierspieler zuckt zusammen . Mir scheint eS,
als läge um seinen Mund ein schmerzlicher Zug , als

sprächen dir Augen von Leid . Vielleicht hat er vor

zwanzig Jahren als Beethoven - Spieler begon¬
nen . . . mit tadellosem Frack . . die langen - Haare
lässig über der hohen Stirn . Jetzt Ist er nur noch

KasterhauSspieler. Der Traum von Künftlerglück
nnd Lorbeeren ist ausgcträumt .

Ein junger Herr drängt sich an meinen Tisch.
Er streicht mit dcü Händen über daS sorgsam ge¬
scheitelte Haar . Keine Strähne ist durch den Hut
vernitscht . Wohlwollend schaut er d>inn auf seine
seines rötliche Kravatte herunter . Er grüßt . Welch
hohles, hochmütige ? Pathos steckt in den » Gruß ! Ob
d « r schon einmal auf hohem Berge gestanden hat
mit schweißtriefender Stirn , in zitternder Stille ?
Er trinkt mit wüsten Lippe » .

Ich verkomme in der Leere ringsum . Ich will
in den dunklen Abend gehen . . : S .

Die älteste Sonnenfinsternis .
SPD. Da am 1. November wieder eine

Sonnenfinsternis stattfindet , die bei uns allerdings
nlir eilte partielle ist , so ist die Frage sehr Inter¬
essant , wann sich wohl die älteste bekannte Sonnen -
slnsteruis ereignet haben mag .

Im, „ S ih n - k i n g" , einem . uralten chinesischen
Geschlchtswxrk, besitzen wir die Quelle , die uns von
dieser Sonnenfinsternis berichtet . Im fünften
NegieruugSjahre des Kaisers Tschnng - khang ,

so wird darin erzWt , lebten die beiden tugendlosen
Hos- Astrononien H i mrd H o. Sie küniinerten sich
nicht um ihre Pflichten , versenkten sich unordentlich
in Wein und vernachlässigten vollständig ihr Amt
der Himmelsbeobachtung. Da , lm letzten Herbst¬
monat , geschah plötzlich etwas Unerwartetes . Die
Sonne vcrsinslcrtc sich. Furcht und Schrecken ent¬
stand unter den Mensche « . Der besitzende Munn
jagte aus Angst um seine Besitztümer umher , nnd
die einfachen Menschen liefen aus Furcht nm ihr
Leben durch die Straßen . Die Astronomen Hi und
Ho aber hörten nnd wußten nichts davon . Der
Kaiser ließ diese beiden pflichtvergessenen Stern »
kundigen hlnrichten , da sic sich wohl nm Wein und
andere Genüsse , aber nicht » m ihre astronomischen

mährisch - schlesische Landesverlreumg trat heuie
zu ihrer Veiten Sitzung zusammen . Zur Be¬

ratung standen die Rechnungsabschlüsse Ser Län¬
der Mähren uitd Schlesien . Unsere Genostrn
griffen mehrmals in di « Debatte ei » irnd wiesen
nach , daß die Finanzgebarung der Länder schwere
Benachteiligungen der Aernistetl der Armen mit

sich bringe . Gerade in den sozial wichtigsten
Instituten werben Ersparungen gemacht . Ter

S. andpunkt der bürgerlichen Parteien jn diesen
Fragen charakterisiert sich ain besten in der Ent -

gegnung des Resereuwlt , di « ungefähr dahin
lautete , daß man zufrieden sein könne , wenn i »
den sozialen Instituten des Landes niemand der -

hungere . Bor Eingang in die Tagesordnung hielt
der Präsident den » verstorbenen Mi. glied des

Laiidesaitsschusies , Dr . Langer , einen Nachruf .
Als erster Redner unserer Partei zum mähri¬
schen Rechnungsabschluß ergriff Genosse P i p a l

Seinem umfassenden Politischen Referat das

wrt . Er führte aus , daß durch das Gesetz über

die BerwaltungSresorm die vom Boll gewählten
Landesvertreter ihrer demokrauschen Rechte bc

raubt werden . Nach den > Ergebnis der Wahlen ,
bei denen di « Bevölkerung den Schöpfern der

BcrwaltunaSrefornt ein ganz eindeutiges Urteil

gesprochen hat , ist d ie se r Zu sta n d u n ha lt -

b a r . Wir haben tvährcnd de » Wahlkampfes gc -

sehen , daß die tneisten der hier vertretenen Par¬
teien in Flugschriften und Versammlungen sich
gegen die BertvaltungSreform nnd das Gc »

meindcfinanzgesctz ausgesprochen haben . Wenn sic
den Amt hatten , dies in Wählerversammlungen
zu tun , daun mögen sie auch den Blut Haven ,
jetzt an die Reform zu schreiten . ES ist ihre
heilige Pflicht , fetzt daran zu gehen, dieses Gesetz ,
da » eine Mißgeburt fascistisch-bürokratischer
Methoden ist , zu beseitigen . Seinerzeit hat mau

sich auf - en Stan - pni,ki gestellt , daß man durch
die BertvaltungSreform , durch das Gemeinde -

sinanzgesetz das Volk retten will . ES wurden Er -

sparnisse erzielt , dadurch , daß ein « Menge von

Beamte » erspart wurden . Abgcbaut wurden , daß
die Verwaltung verbilligt werde , daß der „ Jn -
stanzenzug " viel kürzer sein lverde , aber von

allem ist auch nicht daS geringste zur Tat gewor -
den . Wer heute gezwungen ist , in irgendeiner
Angelegenheit mit den Verwaltungsbehörden zu
tun zu haben , der erlebt , daß nicht mlr der Jn -
stanzenzug nicht kürzer geworden ist , sondern , daß
jede . Kleinigkeit , die früher auf kurzem Wege er¬

ledigt worden ist , Wochen , ja Monate der Erledi¬

gung harrt . Dasselbe ist aber auch mit den Be -

anlten der Fall . Wir haben , und dazu könne » wir

> mS gratulieren , eine Beamtenschaft , die mit

vollem Berständnis ihre Pflicht erfüllt , nur ist
das jetzt so geworden , daß die armen Beamten

und Airaestell : en durch die Bcrwaltung mit einer

so ungeheuren Arbeit überlastet sind , daß sie auch
mit bestenl Willen nicht in der Lage sind , die

Arbeit durchjuführen . Man hat uns einzilredeu
versucht , daß die BertvaltungSreform die „Zwci-
gclcisigkeit " der LandcSverwallung beserigen
lverde . Jene aber , die Einblick in di « LandcSvcr -

Wallung haben und ich frage all « Landesaus

fchußbcisitzer , die täglich die schwierige Arbeit zu

bewältige » haben , ob das stimmt oder nicht , ob

aus einer Zwcigclcisigkeit nicht noch mehr ge¬
worden sind . Wenn also die Bürgcrblockpar ' cien
die für dieses Gesetz trotz aller unserer Warnun¬

gen gestimmt und all « unsere Anträge ans wirk¬

liche Reform der Berwaltungsresorm abgclchnt ,
jetzt im Wahlkampf aber so oft auf die Dring¬
lichkeit der Reform in der Bertvaltnug und des

Gemeindefinanzgeseyes hingewiesen haben , nicht

nur immer davon reden würden , sondern auch
handeln wollten , dann hätten sie letzt Gelegen¬
heit , alles daran zu sehen , >l »i hier eine Äende -

rung durchzuführen . Bor allem ntuß die Landes¬

vertretung eine wirkliche Bolksvertretung wer¬

den . Jetzt ist daS so, daß die Regierung einfach

den Bvrsitzendeii ernennt , daß sie ein Drittel der

Mitglieder ernennt , dabei wird der Vorsitzende
mit Bollmachten ausgestallet , die ihm die Annul¬

lierung aller durch die Lanhesverlretung gefaßten
Beschlüsse ermöglicht . Das finden sie in keinem

demokratischen Staate auf der ganzen Welt .

Durch diese f a s c i st i s ch e n Methoden hat

man das allgemeine Wahlrecht ver¬

fälscht . Ma » hat uns cinzuredcn versucht , daß,
bei den Ernennungen natürlich Fachleute in Be¬

tracht konimen . Wir sehen , sie haben nicht nur

nicht Gelegenheit genommen , beim Voranschlag

zu helfe », die Herren Fachleute glänzen
beim Rechnunasabschluß durch ihre Abwesen¬

heit . Dadurch ist wohl am besten die Notwen¬

digkeit der Ernennung von - Fachleuten dokumen¬

tiert . Aber auch unser Präsident Hal uns , bis

Beobachtungen geküinmerl hatten , so daß Unruhe
nird Schrecken im Bolle entstanden war . Sv nn -
gesähr berichtet die alle chinesische Chronik .

Der hervorragende Astronom Oppolzer hat
nun besondere Untersuchungen über diese Sonnen -

fittstcrnis , die erste , die in den Annalen der Völker

überhaupt erwähnt wird , angcstcllt . Er rnldeckle
dabei , daß innerhalb der Zeit von 2193 bis 1914
v. Chr . nur eine Verfinsterung der Sonne statt -
sand , die der Ucberlieserung entsprechen könnte .
Diese ereignete sich am 22. Oktober 2187 v. Chr .
An diesem Tage sand also aller Wahrscheinlichkeit
»ach die älteste bekannte Sonnensinsternls statt , He
den beiden Astronomen Hi u>»d Ho den Kopf
gekostet hat .

heute noch nicht besucht . Ein Zeichen , für wie
wichtig er unsere Körperschaft hält . Alle diese
Fragen , die ich heute neuerdings nur kurz be¬
rührte , zeigen nur eine » kleinen Ansschni . t . Wir
stehen nun aus dem Standpunkt , daß dieses Gesetz
beseitigt und an seine Stelle ein demokratisch ,
soziales Gesetz gesetzt werde , das im Interesse des
ganzen Volkes gelegen ist .

Genosse Lischt «
bclonie In seiner Rede - daß der Rechnungsabschluß
von einer nicht zu überbietenden llnübcrsichi -
> i ch k c i t sei . Als unhaltbaren Zustand bezeichnete
er die Tatsache , daß laut Voranschlag weniger aus¬
gegeben als eingenommen wurde . Eingenommen >vur -
den 166 Millionen , ausgcgcben 117 . Es wurden Ex -
perinienie gemacht , die die Bezirke und Gc>ncindcn in
die sänverstc Bedrängnis brachten . Es wurden viel «
Beträge einfach zurückbehalten uns es kommen Fälle
vor , daß cingrlaufcue Subventionen einfach nicht
ivciicrgelritet wurden , sondern man behäll einfach das
Geld . In : Sternberg unternahm man zum Beispiel
den Versuch , den Betrag , den die Gemeinde im Noti¬
ge n Jahr aus dem Sanitätsfonds bckoiiimen Hal , zu
tcn Einnahmen für 1930 zuzuschlagrn . Für landwirt¬
schaftliche Schulen ivurde «in « Mehrausgabe von
1,724 . 000 K gemacht , aber bei den anderen Schuten
ivurde gespart . Genosse Zischka kam dann auf dir
Ersparungen zu sprechen , di « ausschließlich di «
sozial schwächst« Bevölkerung schädigten . Den Pfleg ,
lingen der Lungenhellanstalt in P a s s c k enlziehl man
aus ErsparungSrücksichtcn sogar den Zucker für ihren
Morgenkaife «! Im Kinderheim in Mähr . » Schön¬
berg hat man 134 . 000 X erspart . In der Irrenan¬
stalt in Sternberg hat man an Dienstpersonal
138 . 000 K erspart . Die VerpflegSkosten der Patienten
wurden um 44 Heller pro Kops und Tag reduziert .
In der Brünner Blindenanstalt wurden im heu¬
rigen Winter 14 . 000 K an Brennmaterial erspart .
Diese unglaublichen Zustände in der Finanzverioal -
tnng d«S Landes bedürfen einer dringenden Racki -
hilfe .

Genoffe Schuster -
der ebenfalls zum Rechnungsabschluß des mährischen
Landesfonds das Wort ergriff , wies an Hand eines
erdrückenden Materials die empörent « Volksfeind ,
lichkeit der Finailzgebarung des Landes nach . Er

zeigte auf , daß au der Gebäranstall und im Landes -
spital in Brünn , ferner an der Lungenheilanstalt tn

Gewitsch . am Siechenhaus in Jglan und an diversen
anderen Anstalten Erspaningcn an Verpflegung d' r
Kranken und Uebcrstnndcngeldcrn der Angestellten ge¬
macht wurden . Genoss « Schuster stellte fest, daß diese
katastrophalen Verhältnisse nur der Verwaltungsre -
form und dem Gemeindcsinanzgcseh zuzuschrriben
seien . Heute aber stehen wir einer neuen p o-
lllischen Periode gegenüber . Die Bevsl -

kcrung Hal durch die Wahlen bewiesen , daß sie da «

bisherige System a b l c h n t und daß es dem Grund¬
satz der Demokratie entspräche , die Konsequenzen ans
rem Wahlergebnis zu ziehen . Aus diefcnl Grund «
stellte Genosse Schuster den formale » ' Antrag , die

Laiidesvertrctnng möge auf eine ' Novellierung der

BerwaltungSreforni und des Kcuieindefinauzgeseyes
hinwirken .

Genoffe Dipak
besprach eingehend die himmelschreienden Vcrhällnihe
In der Irrenanstalt i » Czernowitz bei Brünn . Seine
Rede löste ren nachhaltigsten Eindruck aus und wird

hoffentlich zu einer ' Beseitigung di : ,er Zustände in der

Anstalt führe ». Angesichts der schwerwiegenden und

völlig begründeten Einwände nnscrer Genossen fah
sich der Finanzreferent Profesior Drobny ( tschech .
Klerikaler ) zu einer Antivort genötigt . Dabei zeigt «
sich das „soziale Verständnis " der bisher herrschende »
Parteien in »»verhüllter Brntalltät . Durch Zwi¬
schenrufe unserer Genossen I » di « Enge getrieben , ver¬
lor der Referent schließlich die Fassung und ries :

„ Verhungert Ist uns In diesen Anstalten noch nie ¬
mand . Allerdings Schnitzel und Kotelett » können

wir den Pfleglingen nicht geben . "

Diese Ungeheuerlichkeit riet bei unseren Genossen
natürlich den sl ü r ui i s ch e st e u P r o t e st hervor .
Es besteht wohl noch ein Unterschied zwischen Gelagen
und der Zuteilung der notwendigsten Lebensmittel -
und Bedarfsartikel , wie Zucker und Brennmaterial !

Der Rechnungsabschluß wurde hierauf von rxn

Mehrhcitspartcicu natürlich angenommen . Tas Lan -

deSbudgct für das Jahr 1980 wurde der Finanzlom -
nilstivn zugcwiescn . Zum RechnungSabschlub des
Lande ' s Schlesien ergriff

Genosse Zischka
als einziger Redner das Wort und tvieü nach , daß
die Systcmlosigkcit in unserer Finanzgebarung zum
Sy stein geworden fei . Einzelne Posten reichen bis

Juli >927 , andere bis September 1927 zurück, ohne

unübertroffen zur . Reinigung der

Kopfhaut und zur Pflege des Haares .

daß dafür ein Grund angegeben wird . Die in den
Voranschlägen präliminierten Summen erweisen sich
auf Grund d»ü RechnungSabs ^tusscs als völlig un¬
zuverlässig . Bezeichnend für unsere Finanzwirtschast
ist , daß wan dte Realitäten des Landes

SchlesienmitdcmFriedcnSwertbilan -
»iert , um ein möglichst großes Defizit zn konstru -
irren und dadurch die Angliederung Schlesiens an
Mähren zu motivieren Wenn sich ein privater Buch¬
halter etwas derartiges in einer Bilanz erlaub!«, so
würde das eine strafgerichtlichc Untersuchung nach
sich ziehen DaS Land Mähren und Schlesien aber
setzt sich über derartige Bedenken hinweg .

' Nachdem der ' Referent einige nichtSsagrnv « Worte
entgegnet hatte , wurde die Sitzung auf morgen ver¬
tagt .

Zerstörte tzestUMge «.
Bon Albert Jean .

SPD . ' Als der ' Abend auf die traurige
Schattcnkaildschaft der Kohleinniiic herabkam ,
begab sich der Arbeiter in sein leeres Haus und

brachte das Pferd in den unterirdischen Stall , in
dem der blasic , kränkliche Schein der Laterne auf
den mageren Gaul fiel .

Ter Mann nnd das Pferd teilten das gleiche
traurige Geschick . Länger als 20 Jahre hatte
das arme Tier keinen einzigen Lichtstrahl ge¬
sehen . Es war jetzt 25 Jahre her , daß der
Mann eines Abeiwä das Haus leer vorgesunden
halte . Seine Fran hatte ihn verkästen . Er hieß
Bernard Püron . Sein Pferd halle er „ Schwar¬
zer " getauft wegen des vielen Kohlenstaubs , der

sich in sein Fell cingesressen nnd eS schwarz gc »
färbt hatte . Beide arbeiteten viel an dem glei¬
chen Kippwagen , füllten ein und schleppten fort ,
und beide nährten sic in ihrem Herzen die Hoff¬

nung , noch einmal die Frau und die Sonne , die
ihre ferne Jugend vergoldet hatte , zu sehen .

Als Bernard eines ' Abends in die Wirtschaft
kam , beugte sich der Wirt geheimnisvoll über
ihn : „ ES ist ebenso gut , wenn ich ' a dir gleich
sage : deine Frau ist hier in der Nähe . " Bernard ,
schwer und müde , starrte den Wirt sprachlos an .
„Eatillon hat sie gesehen . " — „ Sprach er mit

ihr, " fragte Bernard mühsam und bedächtig .
„ Ja ! " — „ Warum kommt sie nicht nach Hanse ? "
— „Vielleicht wagt sie eS nicht ", meinte der
Wirt .

Bernard grübelte den ganzen ' Abend . Er
gehörte zu jenen schwerfälligen nnd langsamen
Leuten , die einen Gedanken immer wieder und
wieder durchdenken niüsten , bevor sie begreifen ,
was er an Schincrzcn und Freuden birgt . Sie

ist zurückgckehrt . Er sah sie vor sich, wie sie war ,
ehe sic ihn verließ . Eine große , kräftige Fran
mit üppigem , langem Haar von der Farbe dcS

reifen Roggens , das über den stolzen kräftigen
Nacken fiel . Sie trug Stiefel mit hohen Absätzen
wie die feinen Daiilen nnd las Romane , die
einer der Ingenieure ihr verschafft hatte . „ Mar¬
guerite ! " Er stutzte , als er sich selbst ihre »
Namen aussprcchcn hörte . Schwere Freude
überkam ihn . Am folgenden Morgen ließ er den

Schlussel in der Tur stecken. — Dann kann sie
herein , ohne jeinauden bitten zu niüsten , dachte
er . —

' AIS er in den Stall hinunterkam , war er
überrascht , ein fremdes Pferd vorzufinden . Man

sagte ihm , der Inspektor sei dagcwcscn nnd habe
erklärt , daß der „ Schwarze " zu alt niid klapprig
sei — er müsse fort . . .

„ Es fällt mir schtvrr , mich vom alten

„ Schwarze «»" zu trennen , aber jetzt bekommt er
wenigstens die Sonne wieder zn sehen , nnd ich
— ich werde vielleicht meine alle Liebe Wieder¬

sehen — Sonne — Liebe —" Dann schirrte er
da « neue Pferd an .

Am ' Abend bei seiner Heimkehr stand die
Tür offen . Vorsichtig steckte er den Kopf hinein .
Im Herd brannte Feuer , nnd im Topf dampfte
Suppe — und davor saß eine Fran — augen¬
scheinlich in tiefe Gedanken versunken . Der

Feuerschein huschte über ihre schweren , ver¬
wüsteten Züge . Tas kiir - gescki »ii <">ie Haar ent¬
hüllte einen unförmigen Nacken . Die Schulter »
toaren schlaff , und der ganze Körper tvar ei »
Bild anSeinandcrgeslostencr Formen . Bernard

betrachtete seine Frau nnd schwieg . Darauf
also hatte er gewartet . . . danach hatte er sich
fünfundzwanzig Jahre lang gesehnt ! Er drehte

sich um und ging .
Ein Aiiflanf vor dein Schlächterladen ver¬

anlaßte ihn , sich unter die Gaffer zu mischen .
Einige Arbeiter zerrten an irgcmdetwas , das den

Weg versperrte . Bernard Päron verschaffte sich
mit Ellenbogen lind Schultern Durchgang .
„ Schwarzer ! " Krampfhafte Zuckungen durch¬
jagten den Körper des Ticvs , und , obwohl eS
die Stimme seines Freundes erkannte , gebrach
es ihm an Kraft , die Äugen zu öffnen . „ Heule
nachniittag wurde das Tier nach oben befördert, "
sägte ein Arbeiter . „ Konnte wolsi Licht und Luft
nicht vertragen . War ' S ja auch nicht mehr ge¬
wöhnt . Es war getviß zu viel für das Tier . "
Bernard Päron >var neben den » Pferd in die
Knie gesunken . Er iltnschlang „ Schwarzers "
Hals . Die Wirklichkeit hatte ihrer beider Traum
von Sonne nnd Liebe zerstört .

Verhungert ist uns noch keiner !
Unhaltbare guftilude in der mährisch - ,chlesischen Finanzverwallung .

Genoffe Pipal gegen die Berwaltungsresorm .
Brünn , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Tie
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Rachfiehend die
- Handel (Liesing )

21 : 08, !>. SldainnS 21 : I I

Altersklasse ( über

Kunst und Misten .
Festvorstellnng „ Carmen " . Tas "Repertoir

Reuen Deutschen Theaters in Prag
dermalen an Opern nicht allzu reich . Für

Ltaatsfcicrtag am 28. Oktober eine Fcsworstcllnng
inS Werk z» sehen , war «ckso keine so leichte Lache .

»Tn der Rot half mau sich mit der erst jüngst neu -

einstndicrten Rcperloiroper „ Carnieu " , für deren

festliche Ausführung ein berühmter Gast aufznkom -
men hatte . Fritz W o l s, der . Heldentenor der Ber¬

liner Ltaaisoper , sang den Don Tosü , eine von

. Hcldcnlcnören gern gesungene lyrische Tenorpartie ,
die übrigens der ausgesprochen lyrisch gefärbten
Stimme Wolfs ganz außerordentlich liegt , Man

hat die ' Arien und Duette Ton JojöS schon lange

nicht mit so viel lyrischem Schmelz im Ton und

dabei doch so männlich kraftvoll im Ausdruck gehört ,

wie diesmal durch den Berliner Heldcntcnor , der

in der Partie dcs unglücklichen Lcrgeanten auch

reichlich Gelegenheit halte , wirkliche Gesangskunst
zu zeigen , wie sie sich in delikaten Pianis , CreScen -

dis und Decrescendi » sowie in außergetvöhnlicher
Oekonomic der Stimme und des SltcmS »errät . 2luch
der Schauspieler Wolf wußte ungewöhnlich zu fes¬
seln , wenn er auch dem Länger Wolf nicht ganz

„Großmüttcrchen fährt fort ":
TonncrStag : „ Ton

Freitag nachmittags : „Coppelia " — „ Die

. Lohengrin " . Lamstag nach -

Märchen " ; abendS :

Dienstag : „Freue " .
Märchen vom klugen

Der AntenM .
2PT . Stellt mait beim Besuch eines Älqua -

riums die Frage : „ In welchem Pehölter haben
Sie den Tintenfisch ' ?" , dann weiß der Pfleger
sofort , daß er cs mit eincut „blntigeit "
tun hat . In Wirklichkeit muß man

„ Haben Sie zur Zeit einen Tintenfisch ' ?"
gerade die Tintenfische gehören zu den

die sich in der Gefangenschaft nicht gut
Im Erregungszustände wechseln sie die

und da das Publikum gern sehen will ,
Tinte verspritzt wird " , so ist meistens

Behälter des Tintenfisches die Bitte angeschla¬
gen , das Tier in Ruhe zu lassen . Warum will

man den Tintenfisch überhaupt reizen , wo cS

doch noch nicht einmal sicher ist , ob er sich dazu

herbeilassen lvird , die neugierigen menschlichen
Zuschauer überhaupt zu beachten !

Im Ruhestand ist der interessante Bursche
irisierend gelbbraun . Er bringt es fertig , seine

Fangarme in Taschen zu verbergen . ( Lin Was¬
sertier , das seine Arme in die Tasche steckt , ist
für nus immerhin eine Seltenheit . Der braune

Saft seines Tintenbeutels liefert die Sepia .
Sic war , bevor die Ersatzmittel Blöde wurden ,
als Malerfarbe sehr begehrt . .-

Heutzutage kommt das Fleisch des Tin¬
tenfisches , der sich an den Küsten des Mittel¬
meers häufig anshält , sogar als Nahrungsmittel

Bos Beste Mir ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch ,

Palais Koruna .

r .. . , „ „. Sie sitzen vollerI
Angst ; sie sitzen auf der Lauer und sehen aus wie

ein . Stückchen Gestein im Meer , das Augen und I

Atmung Hal . Die ganze Grausamkeit des LcbcuS , I
der ganze gigantische Kampf ums Dasein in der !
fllatur ist zur Zeit der Fütterung in dieses Bek - I
kcn des Tintenfisches gezwängt .

Freilich halt auch bei der besten Pflege der
seltsame Mittclineergalt cs nicht lange bei uns
aus . Nach . einem halben Jahre ist nteistens sein
Aquariumleben beendet . Inspektor Seitz vom
Berliner Aquarium hat einmal in Frankfurt a.
M. einen Tinteitfisch eineinhalb Jahre lang am
Lehen gehalten . Das ist die längste Lebensdauer ,
die von gefangenen Tintettsische » bekannt gewor -
den ist .

In recht kui ^cr Zeit gelang es einmal
einein Wärter , sich mit „ seinem " Tintenfisch eng
anzufrcunden . Der Tintenfisch » sicher immer
auf der Suche nach einer Nahrungsquelle , hatte
eö sich bald gemerkt : Kommt die graue Jacke , so
bekomme ich was zu fressen . ( Er nah » » tote
Fische zil sich. ) Der Wärter konnte sich felsen -
fest aus den Tintenfisch verlassen , der sofort hoch
kam , nach oben schwamm und in seiner zappeli ¬

gen , viclgcstaltigeir Beweglichkeit sich voll zur
i Geltung brachte , wenn sein Herr erschien . Auf
- diese Weise soll dieser Tintenfisch seinem Pflc - . . . , , ,
- ger dann und wann — ei » kleines Trinkgeld |
l verdient haben . Erna Büsing . i 1 l ' ernaprevbtr ifr . SIl Poatiiparkaiiia NrlSISSl *"

Rord - Wien
Die Spiele am
in der Wiener _ .
einem durch fast sieben Monate geführten Kampfe ,

der an Abwechslungen und Uebcrraschungen nicht

arm war , wurde Nord - Wien mit einer größeren
Zahl von Siegen als der nächstplaeiertc Verein

Meister der ersten Klasse für das heurige Jahr .

Auch in der zweiten Liga fiel die Entscheidung :
Neutral spielte gegen Postgewrrkschaft zwar nur un -

entschieden , wurde aber doch mit zwei Punkten vor

St . Veit - Gaswerk Meister .

Wiener Arbeiter - Fußball . Nord - Wien gegen
HumanitaS - Hcizhans 3 : v. ( 2 : 0) , RudolfShügel gdg.
Union 3 : 0 ( 8 : 0) , Simmering gegen Red Star

1 : 1 (1 : 0) , Neutral gegen Postgewrrkschaft l : 1

( 0 : 0) , Ostbahn - Slnintcring gegen Ostbahn Favori¬
ten I : t ( v : v) , GaStverk - St . Veit gegen Olympia
ll : 0, Feuerwehr gegen Dornbach 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Nuß¬

dorf
'
gegen Minerva 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Dochstädt geg .

ten 8 : 2 ( 2 : 2) .

Der Langlaus rund mn die Alt « Donau

letzte Leichtachletikveranstältung des Jahres
Sonntag in Wien vor sich.
jeder Hinsicht gelungen , also ein würdiger Abschluß
der an Erfolgen so reichen “ * ‘ r~• ‘

waren 42 Läufer erschienen . Aus - er Varlei .
Augenvbewegnng .

Sozialistische Jugend , Prag . Mittwoch , den 30.

d. M. in der Klimcntska Schwimm - und Turn -

abend Turnvcreins - Legitinu >tion mitbringcn ! —

Samstag , den 2. November Monat - Versammlung
im Gee- Spcisesaale . Beginn 8 Uhr . Anschließend
heiterer Gruppenabend mit buntem Programm .

mittags : „ Ter Biberpelz " ;
Weiber von Windsor " .
es " . Freitag nachmittags :
abends :

mittags
Sonntag nachmittags : „ Carnien " :
und Margarethe " . Montag : „ Die heilige » Flam¬
men " . Dienstag : „ Eugen Onegin " . Mittwoch nach¬

mittags : „Oberst Svec " : abends : . „start und Anna " .

Tie amtlichen
der ' Abschwächung in

Per -

böhm . 80 —82 Kg.

75 —77 Kg. 102 bis

stow Weizen
böhm . 0 ! >—72

mittlere Gerste IJ

Prager ProduUmbörse . ( £ fsiziel 1 er

eicht vom 20 . Oktober . ) Infolge der

tägigen Feiertags » »tcrbrechung und der staitgesuu -
denen Wahlen war .

die heutige Börse etwas

schwächer besucht und auch Sa » Geschäft nahm keine

größeren Formen an . Tie geringfügig« Erhöhung

auf dem amerikanischen Markte wirkte sich erst zum

Schlüsse der Börse etwa » ans und die anfangs flaue

Tendenz konnte sich etwas befestigen. Roggen und

Hafer waren zwar in der Tendenz etwas schwächer

veranlagt , jedoch wurden die Preise von der Preis¬

kommission unverändert belassen . Es ift eine voll¬

ständige Interesselosigkeit seitens der Mühlen zu

verzeichnen , welch : in das Geschäft mit nennens »

werten Umsätzen kaum eingreiscn . Mai » >var zu

Beginn etwa » fester , wurde aber - im weiteren Ver¬

laufe . offiziell unverändert gelassen .

Preise wiesen mit Ausnahme
Malzblülc und etwa » scslcrcu Cicrprctscn keine

Underungcn auf : Notweizen
174 —178 , gelber Weizen böhm .

>65, 78 —7 ! ' Kg. 100 —171 .

78 —80 Kg. 162 —134 , : lioggen
: 25 —120, Gerste la 148 —152 ,
bi » 147, Futiergcrste 105 —110 , -Hafer böhm 120 bis

125, rum . Futtermais kleinkörnig 100 —111 , Futter -
mals La Plata IM —1 . 11 . in' - Säcken 125 —127 ,

. ' Lcizengricß 2Ö2—007, Weizenmehl OHH doppel¬

griffig 275 —287 , Weizcnbackmehl 0 glatt 255 bis

270 , Weizenbacknrchl Nr . 1 213 —280 , Weizenbrot -

mehl Nr . 4 170 —187 , Futtcrweizcnmchl Nr . 8 130

bis 137 , Roggcnmehl 0 l 2IS —!

Is , 152 —163 , Roggenfuttermehl J2( l

lhrobmehl , Bratislava 305 —310 ,

bis 370 , Reis Burma TI. Tetschen 260 —270 , Moul -

main Tetschen 330 —350 , Bruchreis 240 —250 , Hirse

275 —285 , Graupen Nr . 10 —l > 215 —240 , Erbsen

grün 810 —310 , g- lb 220 —250 , Viktoria 325 —360 ,

Linsen 650 —700 , Wcißbohnen SSO—110 , Peluschke

160 —170 , Sommerwickc 160 —170 , Winterwicke 800

(•iS 325 , Natnrrotklce 1929 660 —725 , Rotklee

vlomb . 1928 400 —500 , Wcißklre 600 —1000 , Rosen¬
klee 1929 550 —600 , Senf 370 —400 , böhm. Mohn

blau 660 —700 , Mohn stlbergra » 823 —875 , Lein¬

samen 260 —310 , Kümmel böhm . 650 —670 , Holland .

710 —730 , ftraüiköpse 45 —50 , Wcizetckleie 88 —90 ,

Roggenkleie 88 —90 , Soja Schrott 184 —180 , inländ .

Rapskuchen 162 —163 , Leinkuchen 202 —203 , Arra -

chidenknchcn 195 —200 , 2ndustricmalzblüte 100 —105 ,

lruttermalzblnlc 95 —98 , Heu böhm . , sauer , ungepr . ,

Prag 64 —OS , süß, ungepr . , Prag 74

preßt , Prag 65 —70 , süß , gepreßt ,
Roggenstroh in Bündeln nngeprcßt 13 —15 , Fntter -

stioh gepreßt 35 —37 , nngeprcßt 31 —36 , amer . Fett ,

Tetschen 1205 —1230 , Eier frische böhm. und mähr ,

fco Prag 59 —60 , frische slow. orig , fco Prag 56 bis

57 , Kalkeier böhm . und mähr , fco » Prag 52 , . Kalk¬

eier slow . fco Prag 50 —51 , frische polu . sco tschsk.

Grenze 37.

in Betracht . Italien und Spanicu haben ve - > Färbung ihrer Umgebung ,
rcits eine Tiuteufischflcisch - ftonscrvcnindnstrie , '

die sich auch den Export erobert hat , einstweilen i

reilich nur nach Südamerika . So gern die '

Nordländer den Tintenfisch auch in den großen
'

Schau - Aquarien bewundern , als NahrungSmit ,
tel werden sie ihn sicherlich , ablehnen . Die Ruk -

kcnschulpe oeS Tintenfisches hingegen wird in
aller Welt verwandt , nämlich in der Form von

Zahn - und Policrpulver . Dabei soll
hier zugleich daran erinnert werden , daß die so¬

genannten „ Donnerkeile " in vorgeschichtlichen
Versteinerungen , die B e l c m n i t c n, nichts
anderes als die Ha- lteilreste auSgcstorbcner Tin -
teufisck ' e aus der Jura - und Kreidezeit sind .

Die z>l uns in die Gefangenschaft kvnimen -
bcit Tintenfische werden nicht aus sehr großen
Tiefen geholt . Sic scheinen aber nach einiger
Zeit das Bedürfnis zu haben , abzuwandern , auf
jeden Fall tiefer zu gehen , nnd da auch das best¬
eingerichtete Aquarium ihr Verlangen nicht er ¬
füllen kann , so gehen sie ein . Werden , sie gefüt ¬
tert , indem man lebende Krabben zu ihnen yin -
einsetzt , so sind sie von außerordentlicher Leb ¬
haftigkeit . Ihr ganzer Flossensaum ist in Be ¬

wegung , ihr sackartiger Körper arbeitet zu ¬
sehends , und die Arme greifen und greisen und
greifen . Der elliptische Körper nimmt die son ¬

derbarsten Formen an . Die Krabben aber jau -
. fen seitwärts , flüchten unt ihr Leben , verkriechen
I sich im Gestein nnd verschwinden in der gleichen

* Körperpflege
vor Schluß lag „Holstein " mit 3 : 2 noch in Füh¬

rung . Erst als dem Mittelstürmer von „ Lorbeer "

nach energischem Durchbruch der Ausgleich glückte,
riß sich ' die ganze Mannschaft nochmals zusammen
nnd „Holstein " bekani noch zwei Tor « ab.

Die Rassballmannschaft Aussig weilte Sonntag
Zittau nnd erzielte ein 6: 8- ErgcbniS .

Bürgerlicher Spor, .

DFC . gegen AFK . Kalin 7 : 5 ( 4 : 3) . Der erste
Entscheidungskamps um den Staat » -

mcistertitel ift vorüber und brachte ein anregendes ,
dabei jedoch faire » Spiel , in dem der bester « Sturm
des DFC . da » wettmachen koniuc , was dir HalveS —

Ausnahme : Srbek — und di « Verteidiger verlchnlde -
len . Die Koliner waren sehr schnell am Ball , dem i

DFC . noch der Pause saft gleichwertig , doch vergab I
der Angriff infolge Ueberhasinng sehr viele Chanccnl
vor den : Tor «. Ob der DFC . in Kotin auch siegreich
bleiben kann , - aS hängt von einer besseren DcckungS - 1
und Vcrteidignngsarbeit ab. Schwer wird es gewiß I
werden , denn die zirka 50 Koliner Schlachtenbummler

gaben einen Vorgeschmack dessen , was dem tschechi -1
scheu Klub an AnfmunternngSpulver zur Bcrfügnng

steht. Sie führten einen „ Schrei " Chor vor , der auf !
anderen Plätzen schon Gehörtes in den Schatten zu
stellen vermochte . Auch ein „ ruhmvolles " Kapitel bür¬

gerlicher „Erziehung " in : Sport .

Profi - Meisterschaft . S l a v i a, welche bisher un¬

geschlagen die Führung innchat , konnte Sonntag die

Viktoria besiegen nnd sich die beiden Punkte I
sichern . Slavia gewann 3: 1 ( 1: 1) . — Bohemians
schlugen aus eigenem Platz öechie Karlin 4: 1

(2: 0) . . — In TeplItz „feierte " der T F K. über

6AFC . einen 4: 2 ( 3: 0) - Sieg . Ausfallend ift hier :
Das Ausbleiben der ,,Bombcn " - Resu . tat « — p ihr -

scheinlich ift man in Teplitz schon „bescheidener " ge¬
worden .

Tschechoslowakei geg . Südslawien 1 : 3 ( 2 : 1) . Am

i SiaatSseienag ' daS traditionell : Spiel mit den Brü¬
dern aus Südslawien . ' Auch di « beiden StaatShymncn
fehlten nicht , die man bei allen übrigen Länder, ^ e-

j unverdorbenen Naturburschen £io ) e und von echter

Heftigkeit in den Ansprüchen der Leidenschaft , ver¬

mochte er doch gerade in der Liebe , als dem Ver¬

hängnis seines Schicksales , nicht richtig zu überzeu -

gen : der Uebergang von der Gleichgültigkeit Carmen !

gegenüber bis zur erwachten Liebesleidenschast für
diese vollzog sich etwas gar zu plötzlich . Den Haupt -
erfolg hatte der Berliner Künstler nach der wunder

voll gesungenen „ Blumen " - Arie , die ihm rauschen ,
den Beifall auf offener Szene eintrug . Doch über¬

lege sich ' S der Sänger künftig von Haus aus , ob

er sich auf offener Szene bedanken soll oder nicht ,
damit peinliche und lächerliche Verlegenheiten in

ernster Situation vermieden werden , lieber die von

Georg Szell rhythmisch hinreißend dirigierte
Vorstellung ist weiter nicht » zu berichten , als daß
Micaela diesmal wieder Frk. Hanna Kramer

war , deren blühend - schöne Sopranstimme sich im¬

mer mehr entfaltet . DaS Haus war nur mäßig
besucht . —ek .

Gastspiel Albert und Elfe Bafsermonn : „ Herr
Lamberthirr " . Dienstag , den 5. November wird im
Neuen Deutschen Theater ein sensationelles Gast¬
spiel siattfindcii : Albert Bassermann , der

prominenteste deutsche Schauspieler und Else
B a s s c r m a n n werden das Schauspiel „ H e r r

Lamberth ! er " von Berneuil zur Darstellung
bringen , da » deut Prager Publikum Gelegenheit die -
ten wird , Bassermann in einer seiner großartigsten
Rollen aus

■ ■ ■ - - ■ - -

spiel findet
Vorverkauf

Erstt »
philharmonischer Konzerte unter der Leitung von

Georg Szell , der vier Abende umfassen wird , nitd

für den ein volkstümliches Sondevabonnement zu
erniäßigten Preisen aufliegt , beginnt Samstag , den
2. ' November . Programm de » ersten Konzerte »:
Chcrubini : Ouvertüre zu Ali - Baba . Mozart : Di -

. vertimento . Zweite Erstaufführung . — Hindemith :

Saison . Am Start

VWWM . Das Rennen der Ein «

zcllänfer verlies nngcmein spannnend . In der Kon¬

kurrenz der Vereine - siegte der

knapp vor ArbeiteeblldungSvcrein .
Ergebnisse : Einzelläufer : 1
21 : 01 Min. , 2. Baycrlcin
( beide Schwimmverein ) . -
30 Jahre ) : 1. Ettl ( Stab ) 23 : 0 - 1 Min . , 2. Keller¬

mann ( Schwimmverein ) 23 : 07 Min .

Der deutsche BundeSmrifter für Fußball „Lor¬
beer " Hamburg stand - Sonntag im zweiten Ausschei¬
dungsspiel um den Hamburger Bezirtsmeister „ Hol¬
st e i n " gegenüber nnd konnte mit 5 : 3 72 : 1) einen

glücklichen Sieg erringen , denn blK zehn Minuten

len aus „ErsparungSgründen " wegläßt . Na ja. lassen
wir ihnen das Vergnügen . Da « Spiel stand am
keiner besonders hohen Stufe und wenn es den Sud
kamen gelang , jo ein annehmbar «! Ergebnis zu ..
zielen , so deshalb , weil in der Misch - Mafch- Elf der
Tschechoslowakei die Amateure spielten und die Prelis
die Diäten einstccken konnten .

Oesterreich gegen Schweiz 3 : 1 ( 1: 1) . 3n
Bern ging Sonntag da « zum Europa - Cup z«.
hörende Ländermatch Oesterreich gegen Schweiz vor

sich. Der Sieg fiel den Vertretern Oesterreich » zu,
die nun gemeinsam mit der Tschechoslowakei die erste
Stelle in dem Internationalen Bewerb innchaben .
Die Oesterrcicher erhofften sich einen überlegenen
Erfolg , aber die Schweizer waren weit spielstärter ,
als man annahm . Nur mit Mühe nnd Not und
Glück konnten sie bezwungen werden .

Sonntags - Ergebnisse . Teplitz : TF. n. Au- - ,

teure gegen TSV . Saaz 3 : 2 ( 1 : 1) . — Duz '
D2K . geg . DFK . Komotau 4 : 3 ( 3 : 3) . — Karl » -
bad : Sparta gegen TSV . Asch 3 : 2 ( 3: 2) . —

Eger : Sportbrüdcr gegen SV . 12 : 2 , FC . gegen
SK . Schwaderbach 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Gablonz :
BSK gegen DDK . 4 : 4 ( 2 : 2 ) . — Lobositz : FK

gegen DFK . Anssig 1 : 3 ( 3 : 3 ) . — Schrecken -

st ein : üesky Lev Nesiomitz gegen Sportbrüdcr 8 : 2

( 2 : 0 ) . - - ' Neslomitz : SpVg . Bodenbach gegen
DFK . 6 : 1 ( 4 : 1) . — Tur lt : Sportbrüdcr Veusen
gegen DK . 3 : 1 ( 0 : 1 ) . — Kaade n : TSV gegen
Schwalbe Brüx 1 : 1 ( 0 : 1 ) . — Hglau : DFC. geg.
SÄ . Hlinsto 3 : 4 . — Budapcst : Fcrencvaro » geg.
Soniogy 5 : 0 , Hnngaria gegen Atilla 1 : 1 ( 0: 1) ,

Ujpeit gegen Ncmzeti I : 0, Bastya gegen PccS Ba-

ranya 5 : 1 , Bosckay gegen 33er FC . 1 : 1 ( 0: 1) .
— Wien : Wacker gegen FAC . 5 : 0 , WAC . gegen
Hakavh 2 : 0, Austria gegen Sportklnb 3 : 8 ( 2: 1) ,

Nicholson gegen Hertha 4 : 0 . — Deutschland :
1. FC Bayreuth gegen 1. FC. Nürnberg 0 : 1 , 2p. -

Vg. Hof gegen SpVg . Fürth 1 : 5, Bstll . Fürth geg.
Bayern Hof 1 : 2, ASB . Nürnberg geg . FB . Würz ,

bürg 2 : 0, DSV . München gegen 1860 München

1 : 0 , FB . Ulm gegen B>iycrn München 0 : 0 , Hertha
2WC . Berlin gegen Viktoria Berlin 5 : 1 , Dres¬

dener SC . gegen Tennis Borussia Berlin 1: 1. —

Paris : Vienna Wien gegen Racig 2 : 0 , Phönix

Karlsruhe gegen Stade FrnacaiS 0 : 4 , Club Fran¬
cois gegen Real San Sebastian 4 : 0.

Feiertags - Ergebnisse . Prag : - Hagibor gegen
techoslovan Koschirsch 5 : 2 ( 3 : 2) . — ft la d n o:

SK . gegen Sparta Koschirsch 3 : 2 ( 1 : 2 ) - - Re¬

ift omitz : t' -esky Lev gegen Sportbrüder Schrecken -
I stein 7 : 2 ( 2 : 1 ) . — Brüx : DFK . ' Aussig gegen
ID2K . 4 : 8 ( 3 : 1 ) . — Saaz : DSD . gegen Turner

ISft . 4 : 2 . ' — Karlsbad : KFK . gegen Union

I Liökov 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Sparta gegen DFC . Budweit

12 : 6 ( 0 : 2 ) . — Gablon z: DTK . gegen SÄ . Lyse
11 : 1 ( 0 : 0 ) . — R e i ch c n b e r g: DFK . gegen
I DFK . Komotau 6 : 8 ( 3 : 1) , RSK . gegen DM .
I Warnsdorf 2 : 2 ( 1 : 1) . — Brün n: Slavia Prag
I gegen Mor . Slavia 4 : 2 ( 1 : 1) . — Preßbürg :
I Ligeti gegen ( SK . 3 : 2 ( 2 : 1 ) .

Dem Prrßburger Schwimmer Steiner gelang
I e» am Sonntag in Paris den französischen Rekord -

I schwinimer Taris über 50 Meter zu schlagen. Zlei -

I » er benötigte 27 . 4 Sek . , Taris 28 . 2 Sek -

225, I. 198 —205 ,
128 , nngar .

Kanadisches 865

Konzert für Bratsche und Orchester . Solist : Prof , l

Paul Hindemith a. G. — Darauf : Beethoven VIJ . I

Symphonie .
Spielplan deo Neuen Deutsche » Theaters .

Miliwoch ( 28 —3 ) ^ 7 Uhr : „ Die Erste , Beste " .

Donnerstag ( 24 —4 ) , 7 Uhr : „ Weekend im

Parodie s " . Freitag ( 26 —2 ) , Gastspiel Mary

Covau , 7) 4 Uhr : „ Cavalleria rusticana "
— „ Bajazzo " . SamStag , 7) 4 Uhr : l. Philhar¬

monische » Konzert . Sonntag , 2 Uhr : „ Figaros

Hochzeit " , 7 Uhr ( 25 —I), Gastspiel Emmy

Sturm : „ Die Erste , Beste " Montag ( 27 —8 ) ,

714 Uhr : „ Rivalen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :

„ Trio " . Donnerstag : Gastspiel Emmy Stnrm .

„ Ich betrüg dich nur auS Liebe " . Frei¬

tag , 3 Uh^: „ Weekend im Paradies " ;
abendS : Gastspiel Emmy Sturm : „ Ich betrüg
dich nur ans Liebe " . SamStag : „ Leinen

aus ilrkand " . Sonntag , 8 Uhr : „ Trio " ; ~' /i

Uhr : „ Weekend im Pa . radieMontag
( Bankbeamten 1) : ,,T r i 0" .

Spielplan des Tschechischen Rationalthenter ».

Mittwoch nachmittag »:
' "

abends : „ Der heilige Menzel "
Jüan " .

'

Puppensce " : abendS :

mittags : „ Bon Märchen zn

„ Irene " . ^Montag: „ Wanda " .
Mittwoch yachmittagS : „ Das

HanS " ; abendS : „ Pikdame " .

Spielplan des Ständetheaterd . Mittwoch nach ¬

abends : „ Die lustigen
Donnerstag : „ Woran liegt

„ Die heilige Fkanzmen " ;
„ Die heiligen Flammen " . Samstag nach

„ Karl und Anna " ; abends : „Geheimnisse " .
abendS : „Faust

l ebenbürtig ist . Ausgezeichnet In der Auffassung de »
I . . . . UM- Srtfkuirtir - Anin Ultb Urtlt PihlfT

Igkeit

G . m. b . H.

GroBbaebdraekerel , Stereolypli * llaebblnderel .
k uoMte Sei »« and GleBmasehlnen - mit einer l ' ages

I
talt einer Tageaprodnkllon

t ' ernepreeber Nr. 211 Poitiparkuaa Nr. 12T. SC3.
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